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Willkommen im 
Reich der Bienen

Kostenlose Entdeckungsreisen 
im Lübecker Schulgarten

UNSERE FÜHRUNGSANGEBOTE
Im Schulgarten an der Falkenwiese 
bieten wir ganzjährig kostenlose 
Führungen und Workshops für Kinder, 
Jugendliche und LehrerInnen an. Sie 
können aus vier Modulen auswählen 
oder eine individuelle Führung 
absprechen. 

# für Lehrer, Erzieher und Pädagogen
Artenvielfalt der Wildbienen – Die Welt der solitär lebenden 
Bienen und Wespen 

# für Kitas und Grundschulen
Weiches Fell und fl eißig? Honig- und Wildbienen! – Eine 
Forschungsreise in die Welt der Nektarsammler

# für Grundschulen und Sekundarstufe I 
Das „Who is who“ im Insektenreich: Wespe, Biene oder Fliege? 
– Spannende Entdeckungen unter den gefl ügelten Insekten

# für Grundschulen sowie Sekundarstufe I und II
Die Wildbiene zwischen Blütenbesuch und Insektenhotel – 
Kleine Wiesen-Exkursion im Reich der Wildbienen 

Anmeldung und weitere Informationen:
Silke Wiegand | E-Mail: biene-schulgarten@mail.de 
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Was macht unsere Region so besonders? Für uns ist die Antwort klar: 
Die Nähe zur Ostsee, die kulturellen Schätze unserer Stadt und das 
große gesellschaftliche Engagement vieler Lübeckerinnen und Lübecker.

Als die Gemeinnützige Sparkassenstiftung vor 15 Jahren gegründet wurde, haben 
wir unsere Satzung ganz bewusst breit aufgestellt. Mit zwölf Stiftungszwecken decken 
wir eine große Bandbreite zur Unterstützung unseres Gemeinwesens ab. 

Es ist wichtig, dass wir uns zwischen den vielen 
Engagements, der Be geisterung für einzelne 
Projekte und dem Alltagsgeschäft immer 
wieder erinnern, warum wir diese Arbeit machen 
und welchen Sinn und Zweck wir mit ihr verfolgen. 
Darum blicken wir in dieser Ausgabe zurück – auf 
unsere Gründungs geschichte und die Highlights 
seit 2004,  vor allem aber blicken wir hinter die 
Kulissen unserer aktuellen Stiftungsaktivitäten. 
Bei der Auswahl der Themen haben wir uns 
für Projekte entschieden, die wir aus großer Über-
zeugung selbst initiiert haben oder für die wir uns 
im besonderen Maße einsetzen – mit Zeit, Auf-
merksamkeit und Leidenschaft. Wie zum Beispiel 
für den Aufbau der neuen Ostseestation in 
Travemünde, die wir Ihnen ab Seite 8 vorstellen.  

„Nah am Menschen“ zu sein, ist immer das Credo der Gemeinnützigen Sparkassen-
stiftung gewesen. Und so einfach das klingen mag, so herausfordernd ist es, dieses 
Versprechen einzulösen. Denn man muss immer wieder aufs Neue hinterfragen, 
was die Menschen in einer sich immer schneller verändernden Welt bewegt und was 
sie brauchen. Um den Austausch mit Ihnen zu erleichtern, setzen wir verstärkt auf 
die sozialen Medien. Auf Facebook und Instagram berichten wir laufend von unserer 
Stiftungsarbeit. Wer hinter den kreativen und durchaus aufwändigen Posts steckt, 
erfahren Sie auf den Seiten 34 und 35. 

Trotz der voranschreitenden Digitalisierung stehen unsere Printmedien – das Magazin 
und der Jahresbericht – gleichwertig neben unseren Berichten im Netz. Die Inhalte 
verbinden wir miteinander. Es lohnt sich, uns auf den verschiedenen Kanälen zu folgen! 
Lassen Sie sich inspirieren und zum eigenen Engagement anstiften. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre!

Ihre

Liebe Leserinnen, 
Liebe Leser

Der Vorstand der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung (von links): 
Wolfgang Pötschke, Titus Jochen Heldt und Frank Schumacher.

VORWORT

 Mit der Gemeinnützigen 
Sparkassenstiftung wurde 
eine der bedeutendsten und 
finanzstärksten Stiftungen 

des Landes ins Leben gerufen. Das 
erklärte Ziel: Die Förderung gemein­
nütziger Zwecke zum Wohle unserer 
Hansestadt. Ein Blick zurück… 

Nachdem die Sparkasse zu Lübeck  
bereits im Jahr 1905 in die Rechtsform 
einer Stiftung überführt worden war,  
folgte 2004 die nächste geschichts­
trächtige Zäsur: Der Bankbetrieb des 
Kreditinstituts wurde auf eine Aktien­
gesellschaft ausgegliedert, um sich 
auch weiterhin gewohnt stark am  

Eine Sternstunde  
für Lübeck

Als die „Spar­ und Anleih­Casse Lübeck“ im Jahr 1817 als Tochter  
der „Gemeinnützigen“ gegründet wurde, haben sich wohl  

nicht einmal die Verantwortlichen träumen lassen, welch erfolgreiche  
und bewegte Geschichte sie damit anstoßen sollten. Der Aspekt  

der Gemeinnützigkeit ist über all die Jahre bewahrt und ausgeweitet  
worden – und fand seinen Höhepunkt im Jahr 2004.

Finanzmarkt behaupten und Lübeck 
als verlässlicher Partner zur Seite 
stehen zu können. Das Besondere: 
Im Zuge der Ausgliederung erfolgte 
die Gründung der Gemeinnützigen 
Sparkassen stiftung, die Hauptanteils­
eigner der neu gegründeten Aktien­
gesellschaft wurde. 

Förderung vielfältiger Projekte
So erklärt sich auch die Finanzkraft  
der Stiftung: Mit 74 Prozent ist sie  
nämlich Hauptaktionär der Sparkasse  
zu Lübeck AG. Mit ihrem sonstigen  
Vermögen  beträgt das Stiftungskapital  
heute 215 Millionen Euro. Viel Geld,  

das bei der Stiftung aber bestens aufge­
hoben ist und umsichtig verwendet wird: 
Lübecker Sport­, Bildungs­ und  
Kulturprojekte werden gemäß der eige­
nen Satzung umfangreich unterstützt 
und finanziell gefördert, sodass vor 
allem auch die Bürgerinnen und Bürger 
vom Geschäftserfolg der Sparkasse zu 
Lübeck profitieren. 

Die Gemeinnützige Sparkassen­
stiftung wird auch weiterhin als  
Bindeglied zwischen Wirtschaft und  
Gesellschaft fungieren und dabei  
stets die Menschen in den Mittelpunkt 
ihrer Arbeit stellen. Wir freuen uns  
auf die nächsten 15 Jahre!

Ab Mitte 2020 kann man Lübecks wunderschönen Nachthimmel auch wieder von der neuen Sternwarte aus bewundern.
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15 Jahre Gemeinnützige Sparkassenstiftung



Die vergangenen 15 Jahre Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu Lübeck waren geprägt 
von Aufbau, Entwicklung und Etablierung. Zahlreiche Projekte und Initiativen wurden gefördert, 

angeschoben, abgeschlossen oder laufen bis heute. Ein Überblick. 

2004
Der Bankbetrieb der 
Sparkasse wird aus der 
Stiftung ausgegliedert 
und in eine Aktiengesell-
schaft, die „Sparkasse 
zu Lübeck AG“, übertragen. 
Aus der bis dahin die 
Sparkasse tragenden 
Stiftung wird eine gemein-
nützige Einrichtung, die 
mit 74 % die Mehrheit an 
der Sparkasse zu Lübeck 
AG hält – die „Gemein-
nützige Sparkassenstif-
tung zu Lübeck“. Die 
restlichen Anteile sind 
im Besitz der Haspa-
Finanz holding in Hamburg.   

2005 
Die erste Fördermaß -
nahme der Stiftung ist ein 
Paukenschlag: Mit einer 
Spendenzusage über 
400.000 EUR stellt der 
Stiftungsvorstand die 
Restfi nanzierung der 
dringend notwendigen 
Sanierungsarbeiten 
am Turm der St. Jakobi-
Kirche sicher. 

2006
Erstmalig unterstützt die 
Stiftung als einer der 
Hauptförderer die Nordi-
schen Filmtage Lübeck 
mit 80.000 Euro und sichert 
damit die Fortsetzung 
dieses renommierten Film-
festivals.

2007
Der Name der Stiftung 
„Gemeinnützige Stiftung 
Sparkasse zu Lübeck“ wird 
mit Wirkung vom 1. Januar 
2007 in „Gemein nützige 
Sparkassen stiftung zu 
Lübeck“ geändert, um einer 
Verwechslung zwischen 
der Stiftung und dem ope-
rativ tätigen Kreditinstitut 
„Sparkasse zu Lübeck AG“ 
vorzubeugen.

Das Kolosseum erhält die 
größte Einzelförderung seit 
Bestehen der Stiftung: Für 
die notwendige Sanierung 
werden 700.000 Euro bereit-
gestellt.

2008
Der Vorstand ruft den jähr-
lich mit 200.000 Euro dotier-
ten „Kindergartenfonds 
der Gemeinnützigen 
Sparkassenstiftung“ ins 
Leben. Anschaffungen 
wie Inventar, Spielzeug und 
Bücher sowie Umgestaltun-
gen der Spielplätze werden 
jährlich mit bis zu 15.000 
Euro je Einzelmaßnahme 
gefördert. 

Der Lübecker Bildungs-
fonds wird gegründet. Mit 
einer jährlichen Förderung 
in Höhe von € 200.000 setzt 
sich die Stiftung seither für 
mehr Bildungsgerechtigkeit 
in Kindertagesstätten und 
Schulen in Lübeck ein. 

2010
Die Stiftung stellt für den 
Bau eines Gemeinschafts-
hauses am Bauspielplatz 
Roter Hahn 120.000 EUR 
bereit.

2011
Nach 2006 wird zum zweiten 
Mal das sehr erfolgreiche 
Beschäftigungsprojekt 
„Bündnis für Sauberkeit“ 
der Vorwerker Diakonie ge-
fördert. Die langzeitarbeits-
losen Teilnehmer befreien 
die Stadt von Müll und wer-
den wieder ins Arbeitsleben 
integriert.   

2012
Lübeck wird „Stadt 
der Wissenschaft“. Die 
Gemeinnützige Sparkassen-
stiftung investiert für 
die Bewerbung und das 
Wissenschaftsmanagement 
in der Zeit von 2007 bis 
2016 insgesamt 582.100 
Euro.

2013
Der „Energieeffi zienz-
preis“ wird erstmals 
verliehen. Ausgezeichnet 
werden innovative Konzepte 
zur nachhaltigen Energie-
nutzung. Studierende, 
Lehrende und Angehörige 
der Fachhochschule 
Lübeck dürfen sich beteili-
gen. Der Preis wird mit 
8.000 Euro dotiert. 

2015
Das Thema „Flucht nach 
Europa“ beherrscht im Jahr 
2015 tagtäglich die Medien 
und Politik unseres Landes. 
Die Stiftung stellt 115.000 
EUR für Sprach- und Alpha-
betisierungskurse der Ge-
meindediakonie bereit und 
spendet zusätzlich 60.000 
Euro für Willkommenspa-
kete für Asylsuchende in 
Lübeck. 

2016
Die Stiftungsgremien 
verabschieden eine neue 
Strategie, die auf drei Leit-
gedanken basiert: Werte 
schützen, Eigenverant-
wortung stärken, Lebens-
qualität verbessern. Die 
Leitgedanken werden in drei 
Schwerpunkten realisiert: 
„Ausbau der Bildungs- und 
Erziehungsangebote“, 
„Erhalt unseres kulturellen 
Erbes“ und „Für eine leben-
dige Bürgergesellschaft“.

2017
Die Sparkasse zu Lübeck AG 
feiert 200. Jubiläum und die 
Stiftung stellt eine Million 
Euro für vier Projekte bereit. 
Hierzu gehört „200.000 € 
für Zehn“, bei dem Lübe-
cker ihre Stimme für Förder-
projekte abgeben dürfen.   

2018
Unser Bildungsprojekt 
KOMPASS geht an den 
Start. In Kooperation mit 
der Musikhochschule 
Lübeck haben wir ein Men-
toring-Programm umge-
setzt, bei dem Studierende 
Schülern bei der Erreichung 
ihres Schulabschlusses un-
terstützen.  

2019
Die Stiftung sichert die 
Zukunft der Lübecker Stern-
warte mit einer Förderung 
in Höhe von 233.000 Euro. 
Damit wird der Umbau am 
neuen Standort der Stern-
warte an der Schule Grö-
nauer Baum gemeinsam 
mit der Hansestadt Lübeck 
fi nanziert.

Unsere Highlights  aus 15 Jahren
DIE STIFTUNG
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2020
Bald leuchten die Sterne 
wieder gut sichtbar für alle 
am Himmel über Lübeck. 
Im Spätsommer 2020 wird 
die neue Sternwarte in der 
Schule am Grönauer Baum, 
im Süden Lübecks, für die 
Besucher die Tore öffnen. 
Dafür wird ein Beobach­
tungsturm gebaut, der mit 
einer modernen Kuppel 
versehen wird, in der das 
bekannte große Teleskop 
untergebracht sein wird. Für 
astronomische Führungen 

und Vorträge für Kinder und 
Erwachsene stehen Räum­
lichkeiten im Erdgeschoss 
zur Verfügung, die auch  
für Gäste mit Handicap  
gut erreichbar sein werden. 
Dieses wurde mit Hilfe  
der Gemeinnützigen Spar­
kassenstiftung und der 
Hansestadt Lübeck möglich, 
die die nötigen finanzi- 
ellen Mittel für das Projekt  
auf gebracht haben. 

Unsere Highlights  aus 15 Jahren

Kultursenatorin Kathrin Weiher überreicht Stiftungsvorstand Frank Schumacher die Förder-
vereinbarung.  Wolfgang Pötschke und Titus Jochen Heldt (außen) freuen sich zusammen mit 
Oliver Paulien (Vorsitzender des Arbeitskreises Sternfreunde Lübeck e.V.). 
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    Ahoi,
          Priwall!

Wussten Sie …
… warum man Ebbe und 
Flut nicht so wie in 
der Nordsee wahrnimmt?
Im Gegensatz zur Nordsee ist die Ostsee 
ein „ruhiges Meer“. Der Grund: Die Ost-
see ist nur mit einem ganz schmalen und 
indirekten Zugang mit dem Nordatlantik 
verbunden. In den sechs Stunden der sich 
abwechselnden Gezeiten können daher 
keine so große Wassermengen durch die 
schmale Meerenge drücken – eine richtige 
Flut kommt daher nicht zustande. 

… wie groß die Ostsee ist?
Sie ist mit einer Gesamtfl äche von 
412.560 Quadratkilometern größer als die 
gesamte Bundesrepublik Deutschland.

… warum die Ostsee auch 
Baltisches Meer heißt?
Weil ihre Ausdehnung bis an das Baltikum, 
Finnland und Russland heranreicht. Die 
maximale Breite der Ostsee beträgt fast 
300 Kilometer, die mittlere Tiefe liegt bei 
52 Metern. Ihre größte Tiefe erreicht sie 
mit 459 Metern nördlich von Gotland.

… welche die größte Insel 
in der Ostsee ist?
Die größte Ostseeinsel ist die dänische 
Insel Seeland. Die größte deutsche 
Ostseeinsel ist Rügen.

… welche Fische in der 
Ostsee gefangen werden?
Neben dem Dorsch und Hering verirren 
sich in die Bodden- und Haffgewässer der 
Ostsee nicht selten auch einmal Fische, 
die eigentlich im Süßwasser leben. Daher 
lassen sich auch Zander, Hecht und 
Barsch mit etwas Glück an der Ostsee 
fangen. Die Scholle hingegen ist nur 
noch im westlichen Teil der Ostsee zu 
fi nden. Weiter östlich ist diesem 
Fisch der Salzwassergehalt zu gering.

… wie kalt die Ostsee ist?
Die Wassertemperaturen schwanken 
zwischen 3 bis 4 Grad Celsius im Winter 
und etwa 17 bis 23 Grad Celsius im 
Sommer. Im Sommer kann die Ostsee in 
Ufernähe auch schon mal Temperaturen 
um 23 Grad Celsius erreichen, wobei 
dies jedoch nur auf die oberen Wasser-
schichten in ufernahen Bereichen, 
seichten Sandbänken und die Monate 
Juli und August zutrifft.

Nach Jahren
im Ausland zog es

Stationsleiter
Thorsten Walter

wieder an die
Ostsee zurück. Hier 

begeistert er
auch richtige
„Landratten“.

BILDUNG & ERZIEHUNG
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    Ahoi, 
          Priwall!

Eintauchen in die Erlebniswelt Ostsee 
Schollen füttern, das giftige Petermännchen bewundern oder  
mit dem Kescher die Flora und Fauna des Hafenbeckens  
erkunden: Diplom-Biologe Thorsten Walter navigiert seine  
Besucher durch die neue Ostseestation. 

 Die Einrichtung ist eine Kom-
bination aus Ostseeaquarium 
mit heimischen Meerestieren 
und Meeresmuseum und 

zeigt großen und kleinen Besuchern 
anschaulich, was in dem Gewässer alles 
zuhause ist. Da darf man eben nicht nur 
gucken, sondern auch füttern, fühlen 
und forschen. Meeresbiologe und  
Stationsleiter Thorsten Walter schafft 
es, selbst richtige Landratten für das 
Thema Ostsee zu begeistern.

Morgens hatte Thorsten Walter eine 
Gruppe Kita-Kinder zu Besuch, danach 
machte er mit einer Touristengruppe 
aus Hessen eine Führung durch die 
Ostseestation. Jetzt sitzt eine Gruppe 
Senioren aus Wedel, die gerade Urlaub 
in einem Hotel in Timmendorfer Strand 
machen, vor ihm im großen Veranstal-
tungsraum. Die Mischung an Menschen 
ist für Thorsten Walter kein Problem. 
Souverän stellt sich der gebürtige Lü-

becker auf jede Gruppe neu ein. „Bei der 
Gruppe aus Hessen musste ich ganz von 
vorne anfangen. Sie kommen aus Wedel, 
da kennt  man die Ostsee doch, oder?“, 
fragt er grinsend. 

Mit Keschern an den Hafen
Der Meeresbiologe vermittelt sein  
Wissen quasi nebenbei. Fast plau-
dernd erzählt er über die Entstehung 
der Station, wie er mit Schülern und 
Kita-Kindern draußen mit Keschern 
an den Hafen geht und ihnen zeigt, wel-
che Pflanzen und Meeresbewohner im 
Wasser wohnen, was am Strand so alles 
angespült wird. Und was die Fischer 
manchmal finden, wenn sie ihre Netze 
einholen. 

Bei besonderen Fängen bekommt 
Thorsten Walter dann per Handy eine 
Nachricht. „Die schicken mir Fotos per 
WhatsApp, wenn ihnen was Spannen-
des oder Ungewöhnliches ins Netz ge-

gangen ist  und fragen, ob ich etwas für 
die Station haben möchte“, erzählt er. 

Seit 2006 ist die Station auf dem  
Priwall zu Hause. Damals zog es  
Thorsten Walter nach Jahren im 
Ausland wieder an die Ostsee. Mit 
Unterstützung durch den Fachbereich 
Schule und Sport der Hansestadt 
Lübeck gründete er die Ostseestation 
Priwall. Als dann das gesamte Areal 
dem Waterfront-Projekt weichen 
sollte, setzte sich Waterfront-Investor 
Sven Hollesen für einen Verbleib der 
Station ein. Ein eigens gegründeter 
Förderverein kaufte kurzerhand die 
neue Immobilie, in der die Station jetzt 
untergebracht ist, im Juli 2018 feierte 
man Neueröffnung.

Auf 400 Quadratmetern Fläche ist 
die Ostseestation nun Heimat für aller-
lei Meeresbewohner sowie Forschungs-
und Lehrort für angehende Forscher. 22 
Aquarien sind derzeit in der Station zu 
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sehen, drei weitere sollen noch folgen. 
Das Angebot kommt an: „Wir haben seit 
der Neueröffnung schon 7.500 Besu-
cher durch die Ausstellung geführt. Für 
dieses Jahr rechnen wir mit insgesamt 
15.000 Gästen“, sagt Thorsten Walter.

Der Tanz der Rippenquallen
Die Senioren gucken sich interessiert 
die Aquarien an, lassen sich die Gefähr-
lichkeit des Petermännchens erklären, 
betrachten die unterschiedlichen Mu-
schelarten und bestaunen den zarten 
Tanz der winzigen Rippenquallen. Ein 
Teil der Ausstellung ist auch ein zwei-
mal zwei Meter großer Tisch, dessen 
Platte ein Relief der Ostsee ist. Dort ste-
hen Christiane Jörger, Gästebetreuerin 
aus dem Timmendorfer Hotel, und die 
Sehbehinderte Sabrina Führer, die sich 
der Seniorengruppe angeschlossen hat. 
Behutsam nimmt Jörger die Hände der 
blinden Frau und legt sie auf die Untie-
fen der Lübecker Bucht. Langsam fährt 
Sabrina Führer mit den Fingern über 
den Verlauf. „Wie unterschiedlich tief es 
ist“, staunt sie. An einem Aquarium in 
dem Strandkrabben über Steine krab-

auszubreiten und glattzuziehen. 
„Die sind ganz dekorativ“, sagt sie und 
versucht, eine weitere Verzweigung 
der Alge zu erwischen. Einmal auf dem 
Papier getrocknet, sollen sie die Aus-
stellung als Wandschmuck ergänzen. 
Neben Hannah stehen mehrere Mikro-
skope auf den Tischen, denn der Raum, 
der mit seinen Tischen und Bänken 
aussieht wie ein Klassenzimmer, wird 
zum Forschen genutzt.  

Bis zu 22 Schüler haben im modern 
eingerichteten Schülerlabor Platz, um 
zu beobachten und zu experimentieren. 
„Hier haben wir 18 Stereolupen und 
16 Mikroskope“, sagt Walter. So lassen 
sich Wasseranalysen machen, sowie 
Planktonuntersuchungen, Lebendbeob-
achtungen und Bestimmungsübungen 
durchführen. Die Proben dafür holen 
die Kinder aus dem Hafenbecken. Mit 
Keschern, Senken und anderen Fang-
geräten gehen die Schüler dann an den 
Steg direkt vor der Ostseestation. „Der 
wurde extra für uns so gebaut, dass 
die Kinder dort gefahrlos ans Wasser 
kommen“, sagt Thorsten Walter. Ist 
alles untersucht und identifi ziert, wan-

„Wir rechnen mit
15.000 Besuchern“.

Thorsten Walter

beln, fi scht Thorsten Walter ein Exem-
plar heraus. Während die Senioren 
die Krebstiere nur beobachten, darf 
Sabrina Führer mit ihren Händen Kon-
takt aufnehmen. Vorsichtig befühlt sie 
die Beine des Meerestier und streicht 
vorsichtig über die Außenhaut der 
Krabbe. „Oh, der Panzer fühlt sich ganz 
weich an“, staunt sie. Kein Wunder, 
meint der Biologe. „Die Krabbe hat sich 
nämlich gerade gehäutet.“    

Im Schülerlabor sitzt derweil Hannah 
Kuszewski. Die 17-Jährige aus 
Hannover macht gerade ihr Schüler-
praktium bei Thorsten Walter. Vor ihr 
auf einem Tisch steht eine fl ache was-
sergefüllte Wanne in der auf weißem 
Zeichenpapier grüne und braune 
Algenklumpen schwimmen. Mit einer 
Pinzette versucht Hannah die Algen 

Die meisten Steine 
und Muscheln 

hat Thorsten Walter 
auf seinen mor-

gendlichen Spazier-
gängen am Strand 

gesammelt. 

Man sieht sie 
selten so, doch 

auch Quallen waren 
einmal winzig. 

Die beiden Becken 
sind ein Publi-
kumsmagnet. 

Spannend für 
große und kleine 
Besucher: Wie 
viele Plattfi sche 
verstecken sich 
wohl in dem lan-
gen Becken?

BILDUNG & ERZIEHUNG
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dern die gefangenen Tiere wieder ins 
Hafenbecken oder dienen als Futter für 
die Aquarienbewohner. Für die älteren 
Klassenstufen bietet der Meeresbiologe 
dann auch fortgeschrittenen Bioun­
terricht an. Da wird dann zum Beispiel 
die Anatomie von Wirbellosen oder 
Wirbeltieren untersucht. Dafür besorgt 
Thorsten Walter dann Tintenfische im 
Feinkosthandel oder Fische direkt von 
den Booten der Fischer. Den Kindern so 
die ökologischen Zusammenhänge  
begreifbar zu machen, ist Thorsten Wal­
ter wichtig: „Wir haben hier eine große 
Biodiversität direkt vor der Haustür.“

„Ein paar Fragen,  
Herr Walter“
Majka Gerke: Können  
Sie eigentlich noch so  
an den Strand oder haben 
Sie dabei immer die 
Biologenbrille auf?
Thorsten Walter: Eigentlich
gehe ich täglich an den
Strand. Manchmal tat­
säch lich auch nur zum 
Spazierengehen. Das dann 
gerne am Brodtener Ufer 
oder auf der Mecklenburger 
Seite. Allerdings sagt meine
Freundin oft, ich soll auch
mal nach oben gucken.

Die Ostseestation liegt ja 
nur einen Steinwurf  
vom Strand entfernt. Was 
genau findet man eigentlich 
alles am Spülsaum?
TW: Gewöhnlich findet man 
drei oder vier verschiedene 
Muschelarten und eine oder 
zwei Schneckenarten am 
Strand. Dabei gibt es noch 
viel mehr Arten, das wissen 
aber die wenigsten Leute. 
Denn viele Muscheln und 
Schnecken leben in der 
Tiefe und werden selten am 
Strand angespült. Und dann 
findet man natürlich auch 
noch die verschiedenen Rot­, 
Braun­ und Grünalgen. Viele 
der Muschelarten findet man 
übrigens auch bei uns in 

der Ausstellung. Allerdings 
überarbeiten wir die gerade. 

Seit kurzer Zeit ist die Ost-
seestation in neuen Räum-
lichkeiten am Priwall zu 
finden. Wie kam es dazu?
TW: Hier haben die Gemein­
nützige Sparkassenstiftung 
und die Sparkasse zu Lübeck 
an einem Strang gezogen: Die 
Sparkasse hat uns geholfen, 
die neuen Räumlichkeiten an 
der Priwallpromenade 29­31 
zu erwerben. Das war im Jahr 
2017. Das hat uns ermöglicht, 
unsere Arbeit als etablierte 
Einrichtung vor Ort weiterzu­
führen. Wir haben viel Unter­
stützung erfahren und sind 
noch immer sehr glücklich 
über die Entwicklung. 

Die Stiftung hat einen Bei­
trag zur Ausstattung unserer 
neuen Räumlichkeiten geleis­
tet. Insbesondere um auch 
die fachliche Arbeit für Schu­
len und Kindergärten auswei­
ten zu können, haben wir ein 
Schüler­Labor eingerichtet, 
einen Relief­Globus und ein 
Ostseemodell zum Anfassen 
bauen lassen. Außerdem 
konnten wir mit Stiftungsmit­
teln verschiedenste Materi­
alien für meeresbiologische 
Exkursionen finanzieren.  

Praktikantin  
Hannah Kuszewski 

(17) übt schon 
mal. Sie möchte 
in Walters Fuß-

stapfen treten und 
Meeresbiologie 

studieren.

Wie fühlt sich ein Krebs an? Thorsten Walter setzt der sehbehin-
derten Besucherin Sabrina Führer ein Exemplar auf die Hand.
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Nicht aus Plüsch, sondern Bronze. Eine 
große Robbenplastik bewacht den Eingang 
zum Museum für Natur und Umwelt. 

Welche Vögel leben eigentlich alle an
der Ostsee? Bei der Führung durchs
Museum erfahren die Kinder so einiges.

Zum Schluss wird gebastelt: Jedes Kind 
darf seine eigene „Robbe-Robin“-Maske 
aus Papier bemalen und mitnehmen.

Die kleine Plüsch-Robbe „Robin“ ist das Maskottchen 
für ein ganz besonderes Projekt. Sie führt Kita-Kinder 

und Grundschüler an zwei Lernorten spielerisch in das 
Thema Ostsee ein. Denn das Projekt „Unsere Ostsee“, 

das 2017 durch die Gemeinnützige Sparkassenstiftung 
initiiert wurde, wird vom Museum für Natur und 

Umwelt und dem Junior Campus der Technischen 
Hochschule Lübeck angeboten. 

 Robin sitzt auf dem Arm von 
Charlotte Stengel. Die 19-Jäh-
rige macht gerade ihr frei-
williges ökologisches Jahr im 

Museum für Natur und Umwelt 
und führt eine dritte Klasse der Lübe-
cker Bugenhagen-Schule durch das 
Haus. Rund zwei Stunden lang zeigt die 
junge Dozentin den Kindern anhand 
von Ausstellungsobjekten, Dioramen 
und Modellen, wie es an und in der Ost-
see aussieht. Sie spielt Vogelstimmen 
ab, zeigt unterschiedliche Gesteins-
arten an einem Model des Brodtener 
Ufers, erklärt anhand eines Seegraswie-
sen-Dioramas, was im Meer lebt, und 
vermittelt spielerisch Wissen, das die 
Kinder beim nächsten Strandbesuch 
gleich anwenden können. 

Das zweiteilige Experimentierange-
bot „Unsere Ostsee“ richtet sich speziell 
an Kindertagesstätten und Grundschu-
len. Während die Kita-Gruppen mit 
„Robbe Robin durch die Ostsee“ gehen, 
heißt es für die dritten und vierten 
Grundschul-Jahrgänge „Abtauchen 
in die Lübecker Bucht“. Dabei fi ndet 
ein Teil der Veranstaltungen im Junior 

Campus statt, ein anderer im Museum 
für Natur und Umwelt. Beide Teile sind 
thematisch in sich geschlossen. 

Alles läuft hier richtig gut
Museumsleiterin Dr. Susanne Füting 
freut sich über die kleinen Gäste. „Das 
Projekt war ein Versuchsballon und 
läuft jetzt richtig gut. Das Besondere ist 
die Teilung mit dem Junior Campus. 
Dort liegt der Fokus auf den Versuchen, 
bei uns auf unseren Objekten. Wir ha-
ben hier etliche Exponate, die regional 
auf die Ostsee bezogen sind“, sagt Fü-
ting. Bugenhagen-Schüler Willem (8) ist 
begeistert über den Museumsbesuch. 
„Mir hat es hier gut gefallen. Besonders 
die ganzen Möwenarten kannte ich 
noch nicht“, sagt er. Klassenkameradin 
Zelal (9) geht es ähnlich. „Ich hab hier 
viel über die Tiere gelernt, die in der 
Ostsee leben.“

Szenenwechsel: Es sieht aus wie ein 
Klassenraum. Vier große Tischgruppen 
sind im Raum verteilt, an einer Wand 
stehen Schränke. An der Wand hängt 
eine große Karte. Ostseeländer steht da 
drauf. An den Tischen sitzen die Kinder 

Mit 
Robbe   

Robin durch 
die Ostsee

Robin

BILDUNG & ERZIEHUNG
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Die Pädagogen Jochen Bohnert (l.) 
und Volker Geist führen die kleinen 

Forscher durch die Themen.

der dritten Klasse der Waldschule Groß 
Grönau. Doch es ist nicht ihr Klassen-
zimmer, in dem die Schüler sitzen. Sie 
sind zu Gast im Junior Campus der 
Technischen Hochschule Lübeck und 
tauchen für einen Vormittag in die  
Ostsee ab – ohne nass zu werden. 

Kinder neugierig machen
„Wir sind hier am Junior Campus, wir 
wollen forschen und was erfahren“, 
sagt Jochen Bohnert. Der Pädagoge geht 
mit den Drittklässlern aus Groß Grö-
nau zusammen auf Entdeckungsreise. 
Wissensvermittlung mit Spaß stehen 
dabei für ihn und seine Kollegen im 
Vordergrund. „Wir wollen die Kinder 
neugierig machen und komplexe Dinge 
so darstellen, dass die Kinder mit Spaß 
ans Forschen gehen können. Ganz ohne 
Druck“, sagt Bohnert. „Wo liegt eigent-
lich die Ostsee genau?“, will er wissen 
und zeigt auf die große Landkarte von 
Nordeuropa. Augenblicke später haben 
die Kinder sich orientiert.  „Im Gegen-
satz zu den anderen Meeren ist die 
Ostsee klein und etwas Superbesonde-
res. Sie ist einmalig auf der Welt“, sagt 

Bohnert und erzählt über die Entste-
hung des Brackwassermeers, erklärt die 
Unterschiede zu anderen Gewässern 
und macht mit den Kindern das erste 
Experiment. Aus drei Gefäßen dürfen 
die Schüler jeweils einen Löffel Wasser 
probieren. „Iiih, das ist ganz salzig“, 
quietscht ein Mädchen und schüttelt 
sich. „Das ist Salzwasser, so wie es in 
der Nordsee vorkommt“, sagt Bohnert. 
Mit einfachen Hilfsmitteln erklärt er 
die unterschiedlichen Salzgehalte und 
versucht, die Kinder für Naturwissen-
schaften zu begeistern. „Wir wollen mit 
Alltagssachen Versuche machen, damit 
die Kinder es auch zuhause zeigen kön-
nen, was sie im Junior Campus gelernt 
haben. Gleichzeitig zeigen wir den Leh-
rern, dass man für solche Experimente 
keine teuere Ausstattung kaufen muss“, 
sagt der Pädagoge. 20 Termine hatten 
die Projekt-Organisatoren für 2019 ge-
plant, die innerhalb kürzester Zeit aus-
gebucht waren. Gerade versuchen sie 
das Kontingent für 2020 zu verdoppeln. 
„Wir haben mit dem Projekt einen  
Nerv getroffen“, sagt Junior Campus- 
Koordinatorin Janina Mahncke. 

Alle dürfen mal  
experimentieren. 
Schon  Kita-Kinder 
gehen mit viel  
Spaß und Interesse  
daran, etwas über 
die Ostsee zu lernen. 

„Wir wollen  
forschen und was 

erfahren“.
Jochen Bohnert, Pädagoge
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Gut 200 Personen 
von Jung bis 
Alt kamen im April 
zusammen und 
feierten die erste 
Schnippeldisko 
Lübecks. 

Das große
Schnippeln

Der jährliche Aktionstag von Slow Food Youth setzt weltweit mit 
über 100 Schnippeldiskos ein Zeichen gegen Lebensmittel-
verschwendung – und diesmal war auch der Ringstedtenhof dabei.

LEBENDIGE BÜRGERGESELLSCHAFTLEBENDIGE BÜRGERGESELLSCHAFTLEBENDIGE BÜRGERGESELLSCHAFT

 Im Folientunnel erntet Ökotropho-
login Heidrun Schneeberg mit 
Schülerinnen und Schülern aus der 
2b der Paul-Klee-Schule die ersten 

Salate. Auf dem Rückweg erkunden 
einige Kinder den Bauerngarten und 
holen frische Kräuter und Blüten dazu. 
Eine weitere Gruppe macht sich bereit 
für die Lehrküche. Die großzügige Lehr-
küche bietet fünf Kleingruppen gleich-
zeitig die Möglichkeit, unterschiedliche 
Gerichte zuzubereiten. So kommt das 
Essen frisch und lecker zubereitet auf 
den Tisch. Da ist es naheliegend, dass 
die Überschrift des Projekts „Frisch auf 
den Teller“ lautet. Im Rahmen dieses 
Ernährungsprojektes erkundeten im 
Schuljahr 2018/19 insgesamt 42 Schul-
klassen und Kindergartengruppen den 
Jugend-Naturschutz-Hof Ringstedten-
hof des Landwege e.V. (JNH).

Selbst geerntet schmeckt  
es am besten
Auf dem JNH Ringstedtenhof liegen zwi-
schen Acker und Teller maximal 800 Me-
ter. Geerntet und gegessen wird das, was 
reif ist. Saisonal, regional und bio ist hier 
selbstverständlich. Das, was die Kinder 
selbst ernten und zubereiten, schmeckt 
ihnen meistens auch. So gaben 86% der 
Kinder bei der regelmäßigen Abfrage 
an: „Das Essen schmeckt“. „Dies hängt 
sicher auch damit zusammen, dass ein 
Besuch bei uns aufregend und bewe-
gungsreich ist – da kommt der Appetit“, 
bemerkt Mitarbeiterin Ilka Wäsche.

Mit der ersten großen, sehr erfolg-
reichen Schnippeldisko in Lübeck hat 
der JNH Ringstedtenhof sich in die Stadt 
aufgemacht. In einer gemeinsamen 

Slow Food Youth setzt weltweit mit über 
100 Schnippeldiskos ein Zeichen gegen 
Lebensmittelverschwendung. Ziel der 
Vereinten Nationen ist es, die weltwei-
te Gesamtmenge von 15 Milliarden 
Tonnen bis 2030 zu halbieren. Zu den 
Beats und Sounds der Band „Leo in the 
Lioncage“ wurde geschnippelt, gegessen 
und vor allem getanzt und gefeiert. 

Brücken schlagen – von der  
Schule auf den Biohof
Aber auch die Schule ist in besonde-
rem Maße gefordert, da die Brücke von 
der Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler zum Hoferlebnis immer länger 
wird. „Wir beobachten seit Mitte der 
70er Jahre einen gesellschaftlichen 
Umbruch. Seitdem findet ein Rückzug 
in die Innenräume statt, verbunden 
mit Ängsten vor der Natur, vor Insekten 
oder Dreck. Durch die virtuellen Welten, 
in denen sich die Kinder seit vielen Jah-
ren verstärkt bewegen, verschärft sich 

Kochaktion mit vielen Lübeckerinnen 
und Lübeckern wurden 450 kg Obst, 
Gemüse und weitere Lebensmittel zu-
bereitet, verspeist und damit vor der 
Tonne gerettet. Verspeist wurden nicht 
mehr verkäufliche Lebensmittel von 
Bioläden und einem Biogroßhandel aus 
der Region. Sie wurden durch Spenden 
der EVG Landwege und ihren Mitglieds-
höfen ergänzt. Gut 200 Personen von 
Jung bis Alt kamen am 27. April, dem 
diesjährigen Weltschnippeldiskotag, zu-
sammen. Der jährliche Aktionstag von 

WILLKOMMEN ZUM
FAMILIENTAG
Kinder, die bereits auf dem JNH Ringsted-
tenhof gekocht haben, sind ab dem  
Schuljahr 2019/20 eingeladen, ihre Eltern 
zum gemeinsam Kochen mitzubringen.  
Die jungen Expertinnen und Experten zeigen 
ihren Eltern Hof und Küche. „Die Zeit, die 
sich Familien zum gemeinsam Kochen neh-
men, wird immer knapper. Wir bieten auch 
den Eltern die Möglichkeit, sich über Heraus-
forderungen moderner Familien auszutau-
schen“, sinniert Heidrun Schneeberg. „Wir 
sind gespannt, wie die Familien das Angebot 
annehmen werden“, ergänzt Ilka Wäsche.

Schlapper Mangold,  
Tomaten mit Hagelschä-
den - auf den Tisch kamen 
Lebensmittel, die es nicht in 
den Supermarkt geschafft 
haben. Dass sie noch immer 
genießbar sind, wurde  
bei der Schnippeldisko 
deutlich gemacht.

Vor dem Werkhof wurden 
in großen Töpfen verschie-
dene Suppen zubereitet. 
Löffel und Suppenschüssel 
brachten die Teilnehmer 
selber mit. 

Ein Drittel aller weltweit produzierten Lebensmittel  
landen auf dem Müll. Bei der Schnippeldisko in Lübeck   
wurden 450 kg Gemüse und Obst vor dem Müll gerettet.
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Bücherpiraten
Seit 2005: 79.000 € für die Bücher-

piraten. Sie bieten für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene ver-
schiedene Gruppen, sowie Weiter-
bildungsprogramme, Workshops 

und Lesungen an.

Musikunterricht 
Seit 2009: 16.268 € für den 

Förderverein Bürgerhaus Vorwerk/
Falkenfeld e.V. Dort wird kostenloser 

Musikunterricht für talentierte 
Kinder und Jugendliche gegeben.

Sucht- und Gewaltprävention
2005 bis 2017: 29.550 € für den 

Förderverein der Emil-Possehl-Schule 
Lübeck e.V. Deren Projekt „Sucht- 

und Gewaltprävention“ klärt Jugend-
liche über Gefahren von illegalen 

und legalen Suchtmitteln auf.

Kinder- und Jugendfi lmpreis
Seit 2008: 60.000 € für den Kinder- 

und Jugendfi lmpreis der Nordischen 
Filmtage Lübeck. Die Gemeinnützige 

Sparkassen stiftung stellt 
Preisgeld für die Regisseure.

Blaulichtzwerge
Seit 2012: 44.500 € für den 

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. Ihr 
Projekt „Blaulichtzwerge“ 

führt Grundschulkinder spielerisch 
an die Notfallhilfe heran.

Lübecker City-Lauf 
Seit 2017: 15.000 € für den 
LBV Phönix von 1903 e.V. 

Der Verein richtet den jährlich im 
Herbst stattfi ndenden Lübecker 

City-Lauf aus. Mit Strecken zwischen 
1,3 bis 10 Kilometern.

Wo wir fördern

15 Jahre 
Förderungen in 

Lübeck

dieser Trend“, vermittelt Ute Hartmann, 
Doktorin der Philosophie bei ihrer Fort-
bildung zum Thema „Schwierige Schü-
lerinnen und Schüler“ auf dem Hof. 
„Immer mehr Kinder reagieren aus ih-
rer Unsicherheit heraus mit auffälligem 
Verhalten“, leitet Ute Hartmann ab.

Das Team der Pädagoginnen im 
Ernährungsbereich möchte den Schü-
lerinnen und Schülern entgegenkom-
men, sie unterstützen, die Brücke zu 
schlagen. „Wir bieten drei neue Wege: 
Wir laden Kinder mit ihren Eltern zu 
gemeinsamen Kochaktionen ein, den 
sogenannten Schnippelmahlen. Wir 
bieten Schulen und Kitas Fortbildungs- 
und Entwicklungstage an und wir ge-

„Landwege gehen, in 
Ruhe und Sturm“
Motto des Landwege e.V.

hen rein in die Stadt und organisieren 
Schnippeldiskos“, umreißt Ilka Wäsche 
das erweiterte Angebot des Projektes.

Rolle der Schulen wird 
immer wichtiger
Mit dem Wegfall gemeinsamer Mahl-
zeiten zu Hause verändert sich die 
Rolle der Schulen. Frühstücken und 
Mittag essen können Schülerinnen und 
Schüler heute in fast allen Schulen. 
Der Ernährungsreport 2019 betont die 
immer wichtigere Aufgabe der Schulen 
zur Ernährungsbildung, die daraus 
resultiert: 95% der Befragten sagen, 
dass Kinder die Grundlagen gesunder 
Ernährung in der Schule lernen sollten. 
Bei den Schul- und Kita-Entwicklungs-
tagen unterstützt der JNH Ringstedten-
hof die Pädagoginnen und Pädagogen, 
sich mit diesen zusätzlichen Aufgaben 
zu beschäftigen. Ganz nebenbei wächst 
die Verbindung zwischen den Schulen 
und Kitas zum Hof, sodass die Brücke 
zur eigenen Lebenswelt für die Schüle-
rinnen und Schüler kürzer wird.

Die erste 
Schnippeldisko 

wurde von vielen 
jungen Teilneh-

mern besucht. 

Zweibeinige Möhren, Äpfel mit 
kleinen Druckstellen – unter den 
verschmähten Lebensmitteln 
befi ndet sich viel leckeres Gemüse. 

Die volle Halle des Werk-
hofes spricht für den Erfolg 
des Projektes.

LEBENDIGE BÜRGERGESELLSCHAFT

 Daria, Du bist als Stipendiatin 
des ZKFL vor einem Jahr 
nach Lübeck gekommen, um 
am Museum für Natur und 

Umwelt über die Grabungen in Groß 
Pampau zu forschen. Was begeistert 
Dich an dieser Arbeit?
Ich war auf der Suche nach einem  
Forschungsprojekt, das zu meiner 
Expertise passt. Die Erforschung der 
Molluskenfauna von Groß Pampau 
war wie auf mich zugeschnitten.  
Das „Lübecker Modell“ des ZKFL  
ist eine besondere Möglichkeit,  
Forschung und Praxis zu verbinden.

Kannst Du uns kurz erzählen,  
was Du genau machst?
Der Schwerpunkt meiner Forschung 
liegt auf der Erforschung der Weichtier-
fauna (Molluskenfauna) von Groß  
Pampau. Wir wollen die fossilen 
Lebens räume in der Ur-Nordsee vor etwa 
elf Millionen Jahren rekonstruieren. 

Erzähl uns von einem besonderen Tag 
im Ausgrabungsbereich!
Ich arbeite zusammen mit einer Gruppe 
von leidenschaftlichen Freiwilligen 
unter der Leitung von Gerhard Höpfner. 

Eines Tages testeten wir die Millionen 
Jahre alte Tonschicht auf der Suche 
nach Knochen, als unsere stählerne 
Suchnadel einen Knochen berührte 
und dann wieder einen und noch einen. 
Es waren einige Walknochen direkt  
unter unseren Füßen! Es war ein toller 
Tag, denn darauf hatte ich gehofft. 

Wie viele Wissenschaftler sind an den 
Ausgrabungen beteiligt? Was spornt 
euch an?
An der Ausgrabungsstätte bin ich die 
einzige Forscherin. Meine Vorgesetz-
ten arbeiten im Museum für Natur-
kunde in Berlin. Die Ausgrabung der 
Walreste ist eine Gemeinschaftsarbeit 
mit dem Grabungsteam, zu dem sechs 
Personen gehören. Jeder Fossilien-
fund von Groß Pampau gibt uns einen 
kleinen Einblick in das Leben in der 
Ur-Nordsee. 

Was passiert mit den Fossilien, nach-
dem ihr sie freigelegt habt?
Die Knochen werden in der Regel 
behandelt, um sie zu stabilisieren. 
Die Muscheln werden durch ein Sieb 
ausgewaschen und getrocknet. Dann 
betrachte ich die Muscheln mit einem 

„Die Fauna des Miozäns“ – Die 
27 jährige Doktorandin Daria 
Carobene vom Zentrum für Kultur­
wissenschaftliche Forschung 
(ZKFL) der Uni Lübeck forscht im 
Naturkundemuseum und in  
der Tongrube von Groß Pampau.  
Ihre Stelle wird zu 50%  
von unserer Stiftung finanziert. 

Auf „Walfang“  
in der Ur-Nordsee

Die Doktorandin Daria Carobene erforscht die Weichtierfauna  
in der Tongrube von Groß Pampau. Wir haben uns von ihrer  
Leidenschaft für die Urgeschichte unserer Region anstecken lassen.  

Robbenfragmente: Schädel, Zähne, Extremitäten, 
Wirbel, Rippen – die Grabungen und Präparation 
der Robbe für das Lübecker Museum für Natur und 
Umwelt wurden mit Fördermitteln unserer Stiftung 
ermöglicht.

Binokular-Mikroskop und identifiziere 
sie nach Art oder Gattung. Jeder Fund 
erhält eine Inventarnummer und wird 
Teil der paläontologischen Sammlung 
des Lübecker Museums.

Kannst Du Dir vorstellen, in Lübeck zu 
bleiben?
Das würde ich gerne. Lübeck ist eine 
schöne Stadt und ich wohne gerne 
hier! Das Museum ist ein großartiger 
Arbeitsplatz.

Vielen Dank für das Interview!Fo
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Auf dem Waldboden kriecht und krabbelt es und totgesagtes Holz lebt länger – 
im Lübecker  „Reallabor Wald“ nehmen Kinder die Natur  unter die Lupe. Dabei 

lernen sie viel über biologische Vielfalt, Klimawandel und Nachhaltigkeit.

Im Wald labor die 
Natur erforschen

BILDUNG & ERZIEHUNG

Sie sind die Macher des 
Projekts: Dr. Torsten 
Welle von der Naturwald 
Akademie (2. v. l. ) und 
Pädagoge Nils Andersen 
(3. v. l. ). Biolehrerin 
Anne Pressel (l.) und 
ihre Klasse tauschten 
den Klassenraum mit 
dem Wald und nahmen 
Flora und Fauna  
unter die Lupe. 

 W ir brauchen den Buntspecht“, 
ruft Lena. Neben ihr auf  
einer grünen Lichtung mitten 

im Lübecker Stadtwald stehen ihre  
Mitschüler der siebten Klasse des Katha- 
rineums im Kreis, bunte Karten mit 
Tieren, die von und im Totholz leben, in 
der Hand. „Hat irgendjemand Larven?“, 
fragt eine Klassenkameradin. Die  
20 Schüler mitsamt Biolehrerin Anne  
Pressel haben an diesem Tag den Bio- 
unterricht nach draußen verlagert und 
ein Lernmodul beim „Reallabor Wald“ 
gebucht. Insgesamt sechs Stunden  
geht es für die 13- und 14-jährigen Gym-
nasiasten durch den Wald – querfeld- 
ein und fern der Wege. Angeleitet  
werden sie vom Umwelt-und Erleb-
nispädagogen Nils Andersen.

„Wir wollen Lust an Umwelt und 
Natur wecken. Denn nur, was ich selbst 
kennengelernt habe, schütze ich auch“, 
sagt Dr. Torsten Welle, Leiter der Natur-
wald Akademie. Der Fokus der Wissen-
schaftler und Pädagogen liegt in der 
Vermittlungsarbeit. Große Themen wie 
Ökosystemwandel, Klimaschutz und Er-
halt der Artenvielfalt stehen auf ihrem 
Lehrplan. Dafür haben Torsten Welle 
und sein Team gemeinsam mit dem Be-
reich Stadtwald der Hansestadt Lübeck 

das Reallabor ins Leben gerufen. Mit 
drei verschiedenen Lernmodulen wol-
len sie Schülerinnen und Schülern der 
Sekundarstufe die komplexen Themen 
verdeutlichen und erlebbar machen. 
Das Angebot reicht von „Der Wald als 
schützenswertes Ökosystem“ für die 
Klassenstufe fünf und sechs bis zu „Na-
delwälder in Deutschland“ für die Ober-
stufe. Die Siebtklässler forschen zum 
Thema „Tot holz - alles andere als tot“. 
Unterstützt wird das Angebot auch von 
der Gemeinnützigen Sparkassenstif-
tung. Andersen ist von Frühling bis 
Herbst mit Schulklassen und Lehrern 
im Wald unterwegs. „Die Nachfrage 
wächst, das Angebot wird gut angenom-
men. Wir könnten fachkräftige Unter-
stützung gut gebrauchen“, sagt er. 

Forschen wie die Großen 
Die Schülerinnen und Schüler zum 
Ausprobieren und Forschen anzuregen, 
ist ein wichtiger Ansatz des Vermitt-
lungskonzeptes. Dafür werden For-
scherkisten in den Wald transportiert. 
So auch an diesem Tag. Zu zweit tragen 
die Siebtklässler grüne Materialboxen 

vom Waldeingang bis in das Basiscamp. 
„Wie in der Realität. Da tragen die For-
scher ihre Sachen auch selbst dahin, wo 
geforscht wird“, spornt Nils Andersen 
an. Die Biologielehrerin Anne Pressel 
ist sehr angetan vom Konzept. Sie 
selbst hat hier vor einigen Wochen eine 
Lehrer fortbildung besucht und das glei-
che Modul wie ihre Schülerinnen und 
Schüler bei Nils Andersen belegt. „Heute 
haben wir Glück, die Sonne scheint. Bei 
der Fortbildung hat es sechs Stunden 
lang nur geregnet“, sagt sie lachend.   

Die Macher des Reallabors wollen 
den Wald zu einer außerschulischen 
Lernumgebung machen. Darum sei 
es wichtig, dass die Module draußen 
stattfinden und nicht in der Schule, 
sagt Torsten Welle. Anhand praktischer 
Übungen zeigen Andersen und Welle 
den Schülern, wie fragil das Ökosystem 
Wald ist. „Wir wissen nicht, welcher 
Faktor ausschlaggebend ist, um ein 
Ökosystem zum Kippen zu bringen“, 
sagt Andersen, der hauptberuflich 
Biologie- und Englischlehrer ist. An die 
Materie führt Andersen die Klasse  
langsam heran. So lässt er sie mit einer 
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Jahre alt ist eine Fichte in Schweden. Sie steht in Dalarna 
und fi ng an zu wachsen, als die letzte Eiszeit gerade 

zu Ende ging. Aber auch bei uns können Bäume ein sehr hohes 
Alter erreichen: Fichten werden bis zu 300 Jahre alt, Tannen 

bis zu 600 und Linden und Eichen sogar bis zu 800.

1,2 Millionen

55 Mio. 115,55

90 10.000
Menschen arbeiten im 

Holz- und Forstsektor. 

Sie erwirtschaften einen 

Jahresumsatz von 170 

Milliarden Euro. Damit 

beschäftigt der Wald mehr 

Menschen als die Automobil-

industrie (etwa 700.000).

Meter hoch ist der 
derzeit höchste Baum 

der Welt. Es ist ein 
Küstenmammutbaum, 

der im Redwood-
Nationalpark in Kalifor-

nien (USA) wächst.

Deutsche besuchen den Wald 
mindestens einmal jährlich. 

Die Hälfte der Deutschen sogar 
alle 14 Tage oder öfter.

Milliarden 

Bäume stehen 

ca. in Deutsch-

land. Bei uns 

gibt es 90 

verschiedene 

Baumarten 

und über 1200 

Pfl anzenarten, 

in denen sich 

rund 6700 Tier-

arten tummeln.

DER WALD IN ZAHLEN

Materialkisten geht es ans Eingemachte. 
In den grünen Behältern sind Ordner 
mit Tabellen, Becherlupen, kleine Fähn-
chen und vieles mehr. Damit stecken 
die jungen Waldentdecker kleine Berei-
che ab, die sie dann genau untersuchen: 
In welchem Zustand ist das Totholz, das 
dort liegt? Welchen Zersetzungsgrad 
hat es? Welche Käfer und Larven lassen 
sich fi nden? Wie ist die Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit in den unterschiedli-
chen Bereichen? 

Mit Feuereifer gehen die Siebtkläss-
ler an die Arbeit und untersuchen zwei 
Stunden lang ihre Fragestellung, dann 
werden die Ergebnisse den Mitschülern 
präsentiert. Wieland misst mit Hilfe 
einer Kamera die Luftfeuchtigkeit. „Ich 

Liste von Tieren und Pfl anzen in der 
Hand erst einmal selbst gucken, was 
sich im Wald fi nden lässt. 20 Minuten 
später haben die Jugendlichen in 
Kleingruppen Baumpilze entdeckt, 
Mulm freigelegt und Bruthöhlen von 
Spechten gefunden. 

Profi s in der Waldpädagogik 
Für Knut Sturm, Bereichsleiter des 
Lübecker Stadtwaldes, ist das „Real-
labor Wald“ ein Glücksfall. „Es ist 
unglaublich wichtig, dass diese Ange-
bote stattfi nden. Mit Torsten Welle und 
Nils Andersen haben wir zwei Profi s 
in Sachen Waldpädagogik gewonnen“, 
sagt Sturm. Rund 5.000 Hektar umfasst 
der Lübecker Stadtwald, den Sturm 
und sein Team seit 1994 nach dem 
Konzept der naturnahen Waldnutzung 
bewirtschaften. Das Thema Natur-
vermittlung hat auch bei ihm Priorität. 
Während Knut Sturm und die Förster 
des Stadtwaldes mit den jährlich 
stattfi ndenden „Jugendwaldspielen“ 
das Naturverständnis von Kita- und 
Grundschul kindern wecken wollen, 
ist er froh, dass das Reallabor diese 
Auf gabe für die älteren Schüler über-
nommen hat. „Die haben einen guten 
pädagogischen Ansatz.“

Im Basislager kriegen die Schülerin-
nen und Schüler dann die Möglich-
keit, alleine zu forschen. Mit Hilfe der 

Nichts ist für mich mehr 
Abbild der Welt und 

des Lebens als der Baum. 
Vor ihm würde ich 

täglich nachdenken, vor 
ihm und über ihn...

Christian Morgenstern, 1871–1914

wohne auf dem Dorf, da ist Natur und 
Wald nichts Neues für mich. Dass wir 
hier mit diesen Messgeräten arbeiten, 
fi nde ich sehr interessant“, sagt er. Auch 
seine Klassenkameraden Gero und 
Alain sind engagiert dabei. „Wir haben 
den Wald ja vor der Haustür“, sagt 
Gero. Auch Alain hat Spaß, er rollt vor-
sichtig einen morschen Ast beiseite. 
„Es macht Spaß und ist auf jeden Fall 
besser als sechs Stunden Schule.“
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4 Milliarden

154  11 
PROZENT

Borkenkäfer-Arten gibt es in Europa. 
In Deutschland fressen sich vor allem 

Buchdrucker und Kupferstecher 
durch die Fichtenwälder. Gesunden 

Bäumen können die Mini-Nager 
relativ wenig anhaben. Kritisch wird 

es, wenn der Wald durch Stürme, 
Trockenheit oder Schadstoffe bereits 

vorgeschädigt ist. 

Hektar Wald gibt es weltweit – das heißt, ein Drittel  
der Landfläche ist mit Bäumen bedeckt. 

Wald hat Schleswig- 
Holstein – leider 
das Schlusslicht 
in den Bundes-

ländern. Das wald-
reichste Gebiet  

ist das Bundesland 
Bayern.

14 Meter Stammdurchmesser 

und circa 46 Meter 

Stammumfang hat der zwischen  

1.400 und 1.600 Jahre  

alte Árbol del Tule und ist damit der  

dickste Baum der Welt. Die 

Mexikanische Sumpfzypresse steht 

in Santa María del Tule (Mexiko).

Quelle: Schutzgemeinschaft Deutscher Wald

Wer wohnt eigentlich  
alles im Totholz?  
Wie die echten Forscher 
untersuchten die  
Siebtklässler den Wald 
und schleppten ihre 
Forschungsutensilien  
mit viel Elan ins  
Basiscamp. Hier wur- 
de dann fröhlich  
„drauflosgeforscht“.
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 Ein schlichter Seminarraum 
im ersten Stock der Schule an 
der Wakenitz. Zwei Jahre lang 
trafen sich hier Maximilian 

Busch und Tatjana Sandhöfer mit sechs 
Schülern zum Lernen und mehr. Die 
beiden Masterstudenten der MHL und 
angehenden Pädagogen unterstützten 
ihre jungen Schützlinge als Mentoren 
und versuchten, das Potential und die 
Stärken der Mentees zu fördern. Immer 
unter dem Motto „Individuell lernen – 
gemeinsam arbeiten“.

Zu den Teilnehmern gehört auch 
Maike Gewert. Die 16-jährige Lübecke-
rin hat gerade ihren ersten Schulab-
schluss geschafft und ist froh, dass sie 
als Mentee bei KOMPASS dabei sein 
konnte. „Am Anfang der achten Klasse 
hatte meine Klassenlehrerin das Pro-
jekt vorgestellt und mich gefragt, ob ich 
Lust habe, mitzumachen“, erzählt sie. 
Anfangs  musste sie etwas überlegen, 
hat dann aber zugesagt. „Ich wollte 
mein Durchhaltevermögen testen 
und gucken, ob ich es schaffe.“ Mathe 
üben, Englisch-Vokabeln pauken, aber 
auch Musik machen stand auf dem 
„Lehrplan“ des Projekts. Dazu kamen 
Aktivitäten wie Theater- und Museums-

KOMPASS gegen das Scheitern: 
Unser Mentorenprojekt geht in die zweite Runde

In Kooperation mit der Musik-
hochschule Lübeck (MHL) setzt
die Sparkassenstiftung mit
KOMPASS ein Bildungsprojekt
um, das in seiner Ausrichtung
in Lübeck bisher einzigartig
ist. In dem zweijährigen Pilot-
projekt halfen neun Studie-
rende der MHL insgesamt 33 
Schülerinnen und Schülern 
von fünf Schulen nach Unter-
richtsschluss, ihr Potential zu 
entfalten. Wir trafen uns mit 
drei  Teilnehmern, um zurück-
zublicken – und in die Zukunft.

besuche, Ausfl üge in den Hochseil-
klettergarten oder auch gemeinsames 
Basteln.

Manchmal war es sehr aufwändig
Jetzt, zwei Jahre später, ist sie stolz 
auf sich. „Manchmal war es schon zeit-
aufwendig, die Termine einzuhalten. 
Besonders, wenn ich mich eigentlich 
lieber mit einer Freundin treffen 
wollte“, sagt sie.  

Doch Maike hielt durch. „In den meis-
ten Schulfächern brauchte ich nicht 
viel Hilfe, außer in Englisch. Da haben 
mir Tatjana und Maximilian schon sehr 
geholfen“, gibt sie zu. Eine wichtige 
Lektion war auch, wie man sich gegen-
seitig unterstützt und hilft. „Ich hab 
den anderen Mädchen aus der Gruppe 
manchmal bei Mathe geholfen“, sagt 
sie. Ein Highlight waren die Gruppen-
aktivitäten, bei denen alle Mentees und 
Mentoren gemeinsam unterwegs waren, 
fand Maike. „Es war toll, neue Leute aus 
anderen Schulen zu treffen. Ohne 
KOMPASS hätte ich die nie kennenge-
lernt.“ Für ihre weitere Zukunft hat 
Maike schon konkrete Pläne. Erst einmal 
will sie weiter zur Schule gehen und 
den Realschulabschluss schaffen. „Und 

dann möchte ich gerne was mit Design 
oder Fotografi e machen“, sagt sie. 

Die Mentees dazu zu bringen, regel-
mäßig zu kommen, stellte sich als 
größte Hürde heraus. „Das war für uns 
Mentoren extrem interessant, mit so 
einer Gruppe zu arbeiten. Normaler-
weise haben wir es ja mit Schülern zu 
tun, die freiwillig in den Unterricht 
kommen“, sagt Tatjana Sandhöfer, die 
an der MHL gerade ihren Master in 
„Elementare Musikvermittlung“  
macht. Für Maximilian Busch, Master-
student im Bereich „Musik vermitteln“, 
war das KOMPASS-Projekt eine gute 
Möglichkeit, sich auf die Tätigkeit als 
Lehrer einzustellen. „Ich fand es sofort 
spannend, denn beide Seiten profi tie-
ren davon“, sagt er. 

Und der Erfolg spricht für sich: 
86 Prozent der Mentees haben ihren 
ersten Schulabschluss geschafft. Vier 
von ihnen beginnen nach dem Sommer 
eine Berufsausbildung, 15 planen, wei-
ter zur Schule zu gehen. Grund genug, 
dass es weitergeht. Im Herbst 2019 star-
tet das Projekt KOMPASS in die zweite 
Runde. Und das Schöne: Zehn Studie-
rende der MHL haben sich bereits als 
Mentoren gemeldet.

Tatjana Sandhöfer 
und Maximilian 
Busch mit einer 
Schülerin (Mentee). 
Die beiden Men-
toren haben das 
KOMPASS-Projekt 
mit sechs Mentees 
an der Schule an 
der Wakenitz um-
gesetzt. 
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 Vor knapp zwei Jahren wurde 
ich von meinem Schulleiter 
angesprochen, ich möchte 
mich bitte um ein neues Pro­

jekt kümmern. Nein, so richtig Lust  
hatte ich zunächst nicht, doch gleich 
beim ersten Treffen mit der uns zu­
gewiesenen Studentin Yiman Liu war  
ich beeindruckt von ihrer klaren,  
verbindlichen und freundlichen Art. 

Aus vier Parallelklassen kam zu­
nächst eine Gruppe von sieben Jugend­
lichen zustande, die später auf sechs 
schrumpfte. Da bei den ersten Treffen 
die ersten Kinder fehlten, sprach ich in 
den darauf folgenden Wochen mit al­
len beteiligten Schülerinnen und Schü­
lern, doch bis dahin hatten sie schon 
von alleine bemerkt, dass es einfach 
wunderbar war, sich im kleinen Kreise 
mit Yiman zu treffen und schon bald 

„Am Anfang hatte  
ich keine rechte Lust“
Ein „KOMPASS-Erfahrungs- 
bericht“ von Dorle Deh, Lehrerin  
an der Baltic-Schule

Die Mentorinnen und Mentoren unseres ersten KOMPASS-Jahrgangs mit unserem Stiftungsvorstand Frank Schumacher (ganz rechts). 

war zu sehen, dass sie sich auch in den 
Pausen wiederfanden und ihr kleines 
Geheimnis genossen.

Nun kann man es kaum glauben, 
dass diese schöne und bereichernde 
Zeit schon vorbei ist und alle gestärkt 
in die Endphase der Abschlussprüfun­
gen gegangen sind.

Unsere Bilanz
u Alle sechs Schülerinnen und Schüler 
haben die Veranstaltungen regelmäßig 
besucht.
u Allen Kindern wurden die Treffen zu 
kleinen, intimen Familienfeiern
u Alle sind mit einem gestärkten Selbst­
bewusstsein aus der Zeit hervorgegan­
gen, sie haben ihre Persönlichkeit ent­
wickelt und den Mut, ihr Leben selber 
in die Hand zu nehmen.
u Sämtliche Klassenlehrkräfte melde­

ten mir einstimmig zurück, dass die 
„Kompass­ Kinder“ enorm an Sozial­
kompetenz dazugewonnen hätten und 
ich kann ganz persönlich sagen, dass 
ich von diesen Kindern auf so eine be­
sondere strahlende Art in den Fluren 
unserer Schule gegrüßt wurde, dass 
mich das immer besonders gewundert 
und erfreut hat. Offen sind sie gewor­
den und zuversichtlich blicken sie in 
die Zukunft.
u Und diese Entwicklung ist deshalb 
so besonders bemerkenswert, da das 
achte und neunte Schuljahr ja nicht 
nur die Hochphase der Pubertät ist, 
sondern gleichzeitig die Phase, in der 
plötzlich nur noch die Noten zu zählen 
scheinen und viele den Mut verlieren, 
wenn sie merken, dass sie noch gar 
nicht so eigenständig lernen und arbei­
ten können, wie wir Lehrer das gerne 
von ihnen hätten.
u Und mit dieser Gruppe haben die 
Schülerinnen und Schüler, die heute 
hier den ersten Abschied nehmen müs­
sen, wirklich gar nichts gemein. Sie sind 
sicher und voller Selbstbewusstsein 
durch diese zwei Jahre gesegelt und da­
für möchte ich allen an diesem Projekt 
Beteiligten von ganzem Herzen danken. 
Wie wunderschön ist es zu sehen, wenn 
Heranwachsende Kraft und Mut haben, 
ihren weiteren Weg zu beschreiten.
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 Neun Deutsche Meister 
ihrer Altersklasse, 
fünf aus Bundeskadern, 
drei Nationalmann-

schaftsmitglieder, vier WM-Teil-
nehmer – das TEAM LÜBECK 
kann sich sehen lassen. Unter den 
14 Sportarten aus 18 Vereinen 
sind Leichtathletik, Kickboxen, 
Rudern, Lacrosse, Boxen, Karate, 
Rollkunstlaufen, Segeln und Judo 
vertreten. Die Sportler/Innen im 
A-Kader erhalten monatlich 200 
Euro, die des Perspektivkaders 
125 Euro. Die Mittel sollen für ihre 
Ausstattungen, Reisekosten zu 
Meisterschaften oder Trainerkos-
ten verwendet werden. Darüber 
hinaus können die Teammit-
glieder bei Saisonhöhepunkten 
zusätzliche fi nanzielle Unterstüt-
zung beantragen, wenn hohe Rei-
sekosten zu wichtigen Wettkämp-
fen nicht vom Verein oder vom 
Verband übernommen werden. 
Mit unserer Unterstützung der 
Initiative tragen wir dazu bei, dass 
Nachwuchsathleten ihren Hei-
matvereinen treu bleiben und in 
Lübeck trainieren.

TEAM LÜBECK:

Die Stars
   von morgen

Victoria Agu (14)
SPORTART: Leichtathletik
VEREIN: Turn- und Sportverein 
Lübeck von 1893 e.V.
BISHERIGE ERFOLGE:
Landesmeisterin über 100 Meter
und im Weitsprung 2018,
3. Platz Norddt. Meisterschaften
2019 im Sprint der U16
NÄCHSTE ETAPPE: Deutsche 
Meisterschaften U16 im August
SEIT WANN DABEI: Wechselte
2017 vom Tennis zur Leichtathletik.

WARUM LEICHTATHLETIK:
Ist immer gerne schnell gelaufen.
Dazu kommen Spaß beim Training
und das Miteinander im Verein.
ZIEL: Olympia. Und einmal
Usain Bolt schlagen. Und so weit 
ist sie davon gar nicht entfernt: 
Während Bolts Weltrekord bei 9,58 
s auf 100 m liegt, ist sie schon eine 
Fabelzeit von 12,43 s (28,9 km/h!) 
gelaufen. Doch erst einmal steht 
Schule an.
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Seit Ende 2018 fördert 
die Gemeinnützige 
Sparkassenstiftung 
zu Lübeck zusammen 
mit der Gregor-
Wintersteller-Sport-
stiftung, der Possehl-
Stiftung und dem Turn- 
und Sportbund den 
Spitzensport in Lübeck. 
Ausgewählte Athleten 
erhalten eine fi nan-
zielle Unterstützung, 
damit sie sich voll 
auf ihren Sport konzen-
trieren können und 
Lübeck als Sportstadt 
gestärkt wird. 

Die Stars
   von morgen Lennart 

Matthusen (18)
SPORTART: Radsport
VEREIN: RST Lübeck e.V.
BISHERIGE ERFOLGE:
Landesmeister U19 und Nord-
meister im Zeitfahren U19
NÄCHSTE ETAPPE: Deutsche
Meisterschaft Bergfahren
SEIT WANN DABEI: Trainiert seit 
sieben Jahren und fährt bis zu 
15 000 Kilometer im Jahr.
WARUM RADSPORT: Liegt 
in der Familie, sein Vater ist erster 
Vorsitzender des Vereins.
ZIEL: Profi -Vertrag, auch
wenn es schwierig ist. Warum 
nicht? In diesem Jahr hat er mit 
92 km/h einen neuen persönlichen 
Rekord aufgestellt – allerdings 
bergab im Odenwald. Vielleicht 
toppt er diese Geschwindigkeit 
sogar eines Tages auf seiner 
Traumradstrecke, dem Stilfser 
Joch in Italien. Plan B wäre 
derzeit BWL-Studium in Richtung 
Management für Leistungs-
sportler. Doch erst einmal steht 
das Abi an.
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...und 
wir sind 

mit 
ganzem 
Herzen 

dabei

Rebecca 
Schneider (18)
SPORTART: Armbrustschießen
VEREIN: Lübecker 
Sportschützen e.V.
BISHERIGE ERFOLGE: Deutsche 
Junioren-Meisterin 2018, 
Berufung in den Bundeskader
NÄCHSTE ETAPPE: Zwei Deutsche 
Meisterschaften in München 
SEIT WANN DABEI: Ist über eine 
Ferienpassaktion vor sechs 
Jahren zum Schießen gekom-
men. Seit drei Jahren 
trainiert sie mit der Armbrust.
WARUM SCHIESSEN: Man 
kann dabei gut abschalten. Die 
mentale Stärke gefällt ihr. 
ZIEL: Teilnahme an der Welt-
meisterschaft, die sie dieses 
Jahr ganz knapp verpasste.

1. 

4. 

7. 

10. 

13. 

15. 
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 Aram Piloyan (19)
SPORTART: Boxen
VEREIN: Boxclub Lübeck e.V.
BISHERIGE ERFOLGE:
Deutscher U19-Meister im
Super-Schwergewicht. Derzeit 
bringt er bei einer Körpergröße 
von 1,93 m ein Gewicht von 115 
kg auf die Waage. Und das ein 
oder andere Extrakilo ist nicht 
ausgeschlossen: Aus Nervosität 
verdrückt er vor einem Kampf 
schonmal einen ganzen Zitro-
nenkuchen.

NÄCHSTE ETAPPE: Deutsche
Meisterschaften U21 im 
Super-Schwergewicht in Rostock
SEIT WANN DABEI: Hat vor fünf 
Jahren angefangen zu boxen, 
vorher war er in seinem Heimat-
land Armenien als Ringer erfolg-
reich.
WARUM BOXEN: Es gibt keinen
Ringer-Verein in Lübeck. Da der 
Vater ebenfalls boxt, hat er es 
einfach ausprobiert und war 
gleich begeistert.
ZIEL: Sein großer Traum ist es, 
einmal bei Olympia zu starten. 
Bis dahin verbringt er seine 
knappe Freizeit am liebsten mit 
seiner zweijährigen Schwester. 

1. Emilia Zimermann (19, 
REV Lübeck) Rollkunstlaufen 
2. Jesper Bahr (16, Lübecker 
Segler-Verein) Segeln 3. Chris-
tian von Warburg (23, Lübecker 
RG) Rudern, Skull 4. Patrick 
Urban (27, Karate-Dojo Lübeck) 
Karate/Kumite 5. Darla Fölske 
(13, Telekom-SV Lübeck) Kick-
boxen 6. Nico-Duke Schlichting 
(18, Kampfsport, Fitness u. Me-
ditationszentrum e.V.) Kung Fu 
7. Svea Pichner (17, Lübecker 
Frauen-RG), Rudern 8. Frederik 
Svane (14, Lübecker Schach-
verein) Schach 9. Kirill Lammert 
(15, SC Delphin Lübeck) Schwim-
men 10. Viktor Wandtke (15, 
Budokan Lübeck) Judo 11. Joel 
Kuluki (18/LBV Phönix) Leicht-
athletik, Dreisprung 12. Leona 
Kommerell (16, ASC Lübeck) 
Lacrosse 13. David Ickes (16, Bu-
dokan) Judo 14. Georg Eduard 
Israelan (13, LBV Phönix) Tennis  
15. Magnus Voß (14, Lübecker 
Yacht-Club) Segeln 16. Joshua 
Kossmann (23, LAC Lübeck) 
Leichtathletik

2. 

5. 

8. 

11. 

14. 

16. 

3. 

6. 

9. 

12. 
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Der Künstler Jonathan Meese lud Kinder und Jugend-
liche zu einem Workshop der besonderen Art in die 
Overbeck-Gesellschaft ein. Ein großes Erlebnis für alle 
Beteiligten, das von unserer Stiftung fi nanziert wurde.

Für die Kinder 
war es eine schöne 
Begegnung mit 
der Kunst – und 
einem Künstler, der 
keine Altersunter-
schiede kennt.

Augen, Ohren, Tiere oder Monster – die Kinder 
konnten malen, was ihnen in den Sinn kam.

Vom Huhn, 
 dem Monster 
 & Moby Dick
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Eine Frage,  
Jonathan Meese
Auf die Frage, wie es so ist, mit Kindern zu  
arbeiten, braucht Jonathan Meese nicht lange 
über die Antwort nachzudenken. 

Ganz einfach“, sprüht es förmlich aus  
ihm heraus. „Ich bin ja selbst ein Kind 

 geblieben“, sagt Meese, „und für mich ist das 
 alles einfach nur Kunst. Alle Kinder sind Künstler“. 
Kunst sei das Offensichtliche, „aber alles ist ja 
Kunst, wenn man es mit Liebe macht.“ Dass die 
Kinder beim Workshop spontan so kreativ sein 
können, überrascht den Künstler nicht: „Man muss 
sie machen lassen, was sie wollen in dem 
 Moment, wo sie es machen“, sagt Meese. „Keine 
Schranke geben und keine Grenze, und auch viel 
 loben“. Animieren zum Weitermachen, zum Experi-
mentieren, Nachprüfen, Nachforschen, einfach 
laufen lassen“, lautet die Devise des Künstlers. 
„Kunst ist ja das freie Spiel der freien Kräfte“, 
sagt Meese. „Und Kinder haben das einfach in sich. 
Es ist einfach da, sie müssen es nur machen.“ 

 Gar keine Frage: Dem zehnjäh-
rigen Vitus hat die Begegnung 
mit Jonathan Meese sichtlich 
gefallen: „Es war lustig, und es 

war auch verrückt. Wir haben einfach 
drauflosmalen dürfen, und konnten 
unserer Phantasie absolut freien Lauf 
lassen“, so Vitus voller Begeisterung.

Auf einer großen Papierfläche auf 
dem Boden hat Vitus einen Berg  
gemalt, einen komischen Automaten 
und ein Monster – einfach das, was ihm  
gerade einfiel. Natürlich kennt der  
junge Künstler, der gerne viel zeichnet,  
aus der Schule so etwas nicht. Und 
natürlich ist es „spannend und aufre-
gend“, mit so einem großen Künstler 
zusammenzuarbeiten, sagt Vitus. „Auf 
jeden Fall hat es Spaß gemacht.“

„Das war alles sehr cool“
Auch Viggo (10) fand den Workshop 
gut. Muss er sonst im Zeichenunterricht 
nach Konzepten malen, konnte er hier 
drauflos malen, wie er wollte. Heraus-
gekommen ist auch hier ein Monster, 
welches zuerst ein Huhn werden sollte, 
wie er lachend erzählt. Und dazu noch 
Moby Dick, der ganz bunt angemalt 
wurde. „Anfangs waren wir ein biss-
chen aufgeregt, aber es war alles sehr 
cool“, sind sich auch die Geschwister 
Joost (12) und Hann (11) einig. Dem 
pflichtet auch Lucas (9) bei: „Ein sehr 
toller Workshop.“

Edda Petereit zählt mit ihren 16 Jah-
ren schon zu den etwas älteren Teilneh-
merinnen, und fand den Workshop vor 

Am Anfang waren alle ein wenig skeptisch, und freuten sich am  
Ende umso mehr über ein tolles Kunsterlebnis.

allem deswegen so toll, weil sehr unter-
schiedliche Altersgruppen miteinander 
gearbeitet haben. „Man konnte sich von 
dem inspirieren lassen, was die ganz 
jungen Teilnehmer gemalt haben.“ Sie 
hat sich aber auch Anregungen von der 
Ausstellung des Künstlers geholt – und 
hat dann einfach losgelegt, wie sie uns 
erzählt. Körper sind das Ergebnis ge-
worden, Augen, Münder, Gesichter. Ein-
fach alles, was ihr so in den Sinn kam.

Lilian Rau hatte einen Künstler  
erwartet, der etwas „verrückt“ ist. „Und 
ja, das war Jonathan Meese dann  
irgendwie auch – ein wenig verrückt“, 
sagt die 16-Jährige. Und war ganz 
überrascht, wie locker er war, wie offen 
und nett. Trotz ihrer Vorbehalte, ob 
eine solche Zusammenkunft so unter-
schiedlicher Altersklassen überhaupt 
funktioniere, war sie begeistert, wie gut 
alles geklappt hat. „Jonathan Meese war 
irgendwie überall, hat jedem etwas ge-
zeigt, und er war sehr, sehr freundlich.“
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  DOM und   ST. MARIEN: 
     Jetzt werden die  Türme saniert

Große sichtbare Risse an den 
Backsteintürmen, abplatzendes Mauer-

werk, Lösen von Eckquadern, feuchte 
Wände – und das an den wichtigsten

 Wahrzeichen Lübecks. Die 
Gemeinnützige Sparkassenstiftung 

zu Lübeck beteiligte sich 2018 mit insge-
samt 300.000 Euro am Erhalt der 

zwei großen Backstein-Doppeltürme.

Der Dom zu Lübeck – der wahre Schatz sind die Menschen
Der Dom ist ein großartiges Gebäude 
aus Backstein, aus vier oder fünf Mil-
lionen handgeformten Lehmzie-
geln – aber er ist mehr als nur ein im-
posanter Kirchenbau.

VON PASTORIN MARGRIT WEGNER

 Unser Boot ist die Gemeinde, 
Kirche weltweit, hier vor Ort. 
Freunde, steigt doch ein! Will-

kommen! Fahrt mit uns und kommt an 
Bord!“ Dieses Lied klingt für mich zwi-
schen den hohen weißen Wänden des 
Domes. Wenn ich den Dom betrete, 
höre ich in Gedanken die vielen Kinder, 
die im Familiengottesdienst davon sin-
gen. Ein Kindermusical führen sie auf, 
geschrieben vom Domkantor. Um Jesus 

geht es und um Petrus – und um die 
vielen Menschen, die sich auf den Weg 
machen. Große und Kleine, die zusam-
men Gemeinde sind und Kirche. So, wie 
die Kinder singen, erleben wir es: 

Hier sind alle willkommen. Denn 
der Dom ist nicht bloß ein histori-
sches Gemäuer, sondern ein Haus 
aus lebendigen Steinen. Das spüren 
wohl alle, die ihn betreten. Seit Jahr-
hunderten steht er da mit seinem wei-
ten Dach, unter dem so viele Men-
schen Raum fi nden für Tränen und für 
Träume. Aber der Dom ist eben mehr 
als ein imposanter Kirchenbau. Er ist 
erbaut als „Domus Dei“, als Haus Got-
tes und als Haus für die Menschen. In 
der Bibel gibt es im 1. Petrusbrief als 

Bild für die Gemeinde das „Haus aus 
lebendigen Steinen“ (1. Petr. 2, 5). Für 
uns heißt das: Die Gemeinde ist das 
Haus, das Gott baut, um einen Ort zu 
haben unter den Menschen. Dabei ist 
kein Stein wie der andere. 

Gottes Haus  wird lebendig durch 
die Menschen, die dort ein- und 
ausgehen:  Rucksacktouristen, Pilge-
rinnen, Kinder mit ihren Eltern oder 
Reisegruppen – und natürlich all 
die Menschen, die das Gemeindeleben 
durch ihr Engagement gestalten.  
Jeden Sonntag kommen gut 200 Men-
schen zum Gottesdienst. Jedes Jahr 
werden im Dom etwa 60 Jugendliche 
konfi rmiert. In den drei Chören singen 
Menschen aller Altersgruppen ge-

meinsam. Diese Gemeinde ist bunt 
und vielfältig.  

Der Dom birgt eine Fülle von 
Schätzen, das wissen die meisten 
Lübecker. Bernt Notkes Triumphkreuz 
und der kleine Seifenblasenengel, die 
große Marcussenorgel oder das bunte 
Quintefenster sind immer wieder 
staunenswert. Wahrer Domschatz aber 
sind für uns die Menschen, die sich 
einbringen in das Leben der Gemein-
de, jung oder alt, über lange Zeit oder 
für ein einzelnes Projekt, mit ihren 
Gaben und in aller Unterschiedlichkeit. 
Mich beeindrucken dabei immer 
wieder die Kinder, die so spontan und 
fröhlich den Kirchenraum entdecken, 
erobern, zum Klingen bringen. 

Margrit Wegner wurde 
1974 in Hamburg gebo-
ren und studierte in Kiel, 
Leipzig, Turku/Finnland 

und Hamburg Theologie. 
Fast fünf Jahre war sie 
Pastorin an der St. Jür-
gen-Kapelle und in der 

Oase im Hochschulstadt-
teil in Lübeck. Seit dem 1. 
Juli 2010 ist sie Pastorin 

der Domgemeinde.

30  |  Gemeinnützige Sparkassenstiftung 2019/20

KULTURELLES ERBE

  DOM und   ST. MARIEN: 
     Jetzt werden die  Türme saniert

St. Marien – eine Kirche, die verbindet
Zwei Türme überragen mit ihren 
125 Metern Höhe mächtig und 
stolz die umliegenden Gebäude 
der Lübecker Altstadt und sind 
weithin von vielen Punkten  
der Stadt und des Umlandes aus 
zu sehen. Häufig werden die  
7 Türme der Altstadtkirchen als  
Stadtkrone bezeichnet. 

VON PASTOR ROBERT PFEIFER

 Der Ausblick vom Dachreiter 
in 60 Metern Höhe zeigt die 
grandiose Lage der Marien-

kirche in der historischen Mitte Lü-
becks. Der Besucher wird für den 
Aufstieg von einigen hundert Stu-
fen mit einem Blick auf das Hols-
tentor, das historische Rathaus mit 
Markt, die Altstadtinsel und das 
Umland bis nach Travemünde be-
lohnt.

Die Marienkirche trägt die  
Geschichte mehrerer Zeitalter in 
sich. Der Bau, der bis heute die  
Silhouette Lübecks prägt, steht für 
die mittelalterliche Religiosität, 
den Stolz des aufstrebenden Bür-
gertums und Lübecks Rolle als 
„Königin der Hanse“. Deutliche 
Spuren haben auch die Reformati-
on und die Barockzeit hinterlassen. 
Doch auch die Wunden von Krieg 
und Zerstörung gehören zu St. Ma-
rien. Damit ist diese Kirche einer 
der wichtigsten Orte der Erinne-
rung, der Versöhnung und der 
Hoffnung. St. Marien markiert ei-
nen Ort der Stadt, mit dem sich  
viele Lübeckerinnen und Lübecker 
hochgradig identifizieren. Das  
liegt nicht nur am Stadtsymbol  
„Lübecker Krone“ und dem 

Begriff „7 Türme“, sondern sicher 
auch an der jüngsten Geschichte 
von Zerstörung und Wiederaufbau 
nach dem 2. Weltkrieg. Wunder 
und Wunden liegen in dieser Kir-
che nah beieinander. Und die Er-
fahrung eines gelungenen Wieder-
aufbaus nach der dramatischen 
Zäsur von 1942 zählt sicher zu den 
größten Wundern der Geschichte 
dieser Kirche. 

Die bewegte Auseinander- 
setzung mit Geschichte und Ge-
genwart ist in St. Marien mit allen 
identifizierbaren Brüchen und 
Widersprüchen auf einzigartige 
Weise verdichtet ablesbar. Des-
halb spielt der Respekt vor den 
Leistungen und Entscheidungen 
der Erbauer, der Gestalter und der 
Nachkriegsgeneration bei allen 
Überlegungen zu Sanierung, Res-
tauration und Erhaltungsmaß- 
nahmen eine gewichtige Rolle.

Die Gotik hatte eine Idee: Kir-
chenbauten sollten wie der Kos-
mos eine vollkommene Einheit 
werden - schön, harmonisch und 
klar durch Licht, Geometrie,  
Proportionen, Material und Farbe.
Von diesem Grundgedanken  
herkommend führt die gotische  
Basilika St. Marien die Besucher, 
ausgehend von der Blütezeit der 
Lübecker Hanse, über Renaissance 
und Barock, über den 2. Weltkrieg 
bis in die Gegenwart. Sie birgt  
einen kostbaren Schatz von Bau-
kunst und Kunstwerken, die die 
Entwicklung der sakralen Kunst 
vom 13. bis zum 21. Jahrhundert 
dokumentieren und zur eigenen 
Auseinandersetzung mit Vergan-
genheit und Gegenwart anregen.
Die Gleichzeitigkeit von Gotik, 
Renaissance, Barock und Moderne 
bildet in der Marienkirche in ein-
zigartiger und maßgeblicher Weise 
die Kulturgeschichte des Christen-
tums ab. Dabei behält jede Epoche 
ihr Recht und ihre Ausdruckskraft. 
Die künstlerische und bildliche 
Ausstattung ermöglicht ein tiefes, 
spirituelles Erleben des Raumes. 
Sie verbindet die Zeiten, Milieus 
und Theologien.

Robert Pfeifer ist seit 2011 
Pastor an St. Marien.  

Er wurde 1968 in Itzehoe 
geboren, studierte  

Theologie in Neuendettel-
sau, Heidelberg, Oslo  

und Kiel und war Vikar in 
der Thomas-Gemeinde in 

Lübeck. Von 2000 bis 2005 
war er Gemeindepastor  

in Halstenbek (Kreis Pinne-
berg) und anschließend  

bis 2011 Gemeinde- 
pastor an der 

Kirche St. Lorenz  
in Travemünde.
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 Das kleine Auto, das vor dem un-
scheinbaren Flachbau an der 
Mecklenburger Straße steht, 

parkt dort für immer. Es ist ein ausge-
dienter Trabant, der unverkennbar an 
die DDR erinnert. Aber der Zweitakter 
ist nicht die einzige museale Erschei-
nung an dem Haus, in dem einst der 
Bundesgrenzschutz und der Zoll unter-
gebracht waren – der heutigen  Grenz-
dokumentationsstätte in Schlutup. 

Der 2004 gegründeten Einrichtung 
ist von außen nicht anzusehen, dass 
sie eine Fülle von Zeitzeugnissen be-
herbergt. Ingrid Schatz ist die Gründe-
rin und Vorsitzende des Fördervereins 

Zusammen mit der 
Original-Uniform 
einer DDR-Grenz-
kontrolleurin und 
vieler anderer Aus-
stellungsstücke 
ist der Trabant das 
Aushängeschild  
der Grenzdoku-
mentationsstätte 
in Schlutup

Dank der Förderung der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung 
gibt es zur 30-Jahrfeier des Mauerfalls eine Sonderausstellung 
in der Grenzdokumentationsstätte Schlutup. 

Kennen Sie Pittiplatsch und 
Schnatterinchen?

dahinterstehen, um die schrecklichen 
Erlebnisse, die mit der Grenze ver-
bunden sind. Dank der Förderung der 
Gemeinnützigen Sparkassenstiftung 
sind wir in der Lage, zur 30-Jahrfeier 
des Mauerfalls eine Sonderausstellung 
auszurichten“, sagt Schatz. „Natürlich 
werden viele Trabis zu sehen sein“, ver-
rät die Leiterin der Einrichtung. „Wir 
zeigen aber auch die Verfi lmung einer 
authentischen Fluchtgeschichte an der 
menschenverachtenden Grenze“, so 
Schatz. Neu sind auch Gardinen, spezi-
elles Mobiliar und Infotafeln, die ange-
schafft werden konnten. Außerdem ist 
der Malerpinsel geschwungen worden. 
„Wir freuen uns ganz besonders über 
fi nanzielle Förderungen, die das erst 
möglich gemacht haben“, sagt Schatz. 

Exponate zum Anfassen
Zu gerne hält sie sich im Nostalgiezim-
mer auf. Hier fi nden sich Dinge aus 
ehemaligen Ost-Kinderzimmern: die 
legendären Sandmännchen mit dem 
langen Spitzbart, die TV-Puppenfi gu-
ren Pittiplatsch und Schnatterinchen, 
und Portraitbilder von Erich Honecker. 
Aufzählen zu wollen, was alles in der 
Einrichtung zu sehen ist, würde den 
Rahmen dieses Artikels sprengen. Nur 
so viel: „Nicht nur zum Angucken“, wie 
Schatz ausdrücklich sagt, „auch zum 
Anfassen“ lagern hier originale Uni-
formen einer DDR-Grenzkontrolleurin, 
Bilder, Fotos, Karten, Gasmasken, Ab-
zeichen, Ferngläser, Kameras, Verbots-
schilder, Stacheldrahtreste, DDR-Zi-
garettenschachteln. „Wir haben auch 
viele Zeitzeugen, die einiges erzählen 
können“, sagt Schatz, die besonders 
stolz darauf ist, dass sie auch internati-
onale Gäste begrüßen kann. Ein loben-
der Eintrag in das Gästebuch ist dann 
ein großer Lohn für die viele Mühe. 
Nähere Infos über die Grenzdoku 
unter www.grenze-luebeck.de

mit seinen 128 Mitgliedern. Die 75-Jäh-
rige lässt nicht locker, wenn es um die 
Ausgestaltung der Dokumentations-
stätte und ihrer Zukunft geht: „Das ist 
wichtig“, sagt Schatz, „an diese ehema-
lige schreckliche und tödliche Grenze 
muss für immer erinnert werden.“ Es 
sei von erheblicher Bedeutung, dass 
insbesondere Jugendliche hiervon 
ausführlich erfahren, so Schatz. „Das 
gilt umso mehr, als Grenzen in heuti-
ger Zeit leider mehr und mehr im Fo-
kus stehen.“ Die Dokumentationsstätte 
wolle in erster Linie nicht das Leben in 
der DDR darstellen, „es geht vielmehr 
um die Grenze, die Schicksale, die 
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 Frank Thomas steht die Freude ins 
Gesicht geschrieben. Der Sozial- 
arbeiter des Kücknitzer Geschichts-

erlebnisraumes steht mitten auf einer 
Baustelle – und die nimmt beeindru-
ckende Formen an. Bis zur Fertigstellung 
sind es noch ein paar Jahre. Aber schon 
jetzt ist der Klosternachbau deutlich zu 
erkennen. Romanische Rundbögen sind 
bereits fertig, Türen, eine Holztreppe, 
Beschläge und Mobiliar folgen. 

„Das Kloster ist die konzeptionelle 
Weiterentwicklung der Einrichtung vom 
Bauspielplatz weg, hin zum Geschichts-
erlebnisraum“, erklärt Thomas. „Mit 
dem Kloster beabsichtigen wir, uns auch 
überregional als außerschulischer Bil-
dungsträger immer mehr zu etablieren“, 
so der Sozialarbeiter. „Das Kloster wird 
Kinder aus Schulklassen beherbergen“, 

In historischen 
Kleidern begleiten 
Daniel Sonntag, 
Jana Schäfer, 
Svenja Dammann 
und Frank Kock  
Schulklassen auf 
dem Geschichts­
erlebnis­Areal. 

Angefangen hat es vor 20 Jahren mit einem Bau- 
wagen auf einer Wiese – heute kommen schon inter-
nationale Gäste in den Geschichtserlebnisraum.

Das Kloster im  
Roten Hahn wird  
international

freut sich Thomas. Ferner soll es an den 
Kulturwochenenden zur Verfügung 
stehen. „Und es soll ein lebendiges und 
handlungsorientiertes Stück lübscher 
Geschichte werden“, sagt der Sozialar-
beiter. 

Vom Bauwagen zum Kloster
Angefangen hat es vor 20 Jahren mit 
einem Bauwagen auf einer Wiese. 
Dann kam der Nachbau des ersten 
historischen Hauses. Heute steht hier 
im Kücknitzer Roten Hahn ein ganzes 
Dorf. Ein Areal, das inzwischen sogar 
eine Holzkirche hat. „Es kommen schon 
Gäste aus dem Ausland“, sagt Thomas. 
Erst kürzlich habe er Besuch aus Schott-
land begrüßen können. Auch Touristen 
finden inzwischen den Weg in den 
Sozialraum Roter Hahn: „Was für eine 
Entwicklung“, staunt Frank Thomas. 

Das Klosterprojekt umfasst eine Di-
mension, die der Erlebnisraum bisher 
nicht kannte. Das betreffe einerseits 
den Bauzeitraum bis 2026. Auf der 
anderen Seite der Medaille steht das 
Finanzvolumen: „Wir könnten solch ein 
großes Projekt nicht realisieren, wenn 
uns Lübecker Stiftungen nicht so groß-
zügig fördern würden“, sagt Thomas. 
„Vor allem freuen wir uns darüber, dass 
die Gemeinnützige Sparkassenstiftung 
den notwendigen, finanziellen Deckel 
draufgemacht hat“, so Thomas.

„Kommt zu uns  
und erlebt das Mittel­

alter hautnah.“
Svenja und Jana   
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Posten, Liken, Teilen – diese drei Begriffe erobern unsere Lebenswelt 
und dürften mittlerweile wohl fast jedem von uns ein Begriff sein.
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 Auch wir als Stiftung gehen mit 
der Zeit und wissen um die 
vielen Möglichkeiten, 
die die Sozialen Netzwerke 

bieten; insbesondere die große Chance 
auf regen Austausch und Interaktion 
mit Ihnen, liebe Leser. Bereits 
seit 2017 sind wir auf Facebook ver-
treten und seit Sommer 2019 auch auf 
Instagram zu fi nden! Hier tummeln 
sich monatlich mehr als eine Milliarde 
Menschen, vorrangig Jugendliche, für 
die sich Instagram zu einer der wich-
tigsten Social Media-Plattformen ent-
wickelt hat. Und so richtet sich 
unser neuer Online Account 
@sparkassenstiftung_luebeck gera-
de auch an dieses Publikum. Haupt-
verantwortlich für diesen neu ins 
Leben gerufenen Kanal sind Hanna 
und Hanno, unser junges Social 
Media-Team, das stets darum bemüht 
ist, sämtliche Inhalte kurz und knackig 
aufzubereiten. Konkret heißt 
das, dass mit überlegt ausgewählten 

Unsere Stiftung bei 
Instagram & Co. – wie wir die 

sozialen Medien nutzen

Hanna und Hanno besprechen Themen für Facebook und Instagram. 
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Präsentieren stolz das neue Plakat der Filmtage: Die Direktorin der 
Filmtage Linde Fröhlich, Martina Wagner von der Gemein nützigen  
Sparkassenstiftung, Florian Vollmer, Manager der Filmtage, und Kathrin  
Weiher, Lübecker Kultursenatorin.

Bildern und passendem Text von unse-
ren vielfältigen Projekten, Aktivi täten 
und Förderungen berichtet wird. Und 
das gelingt mittlerweile richtig gut! 
„Zugegeben – am Anfang mussten  
wir dreimal überlegen, wie lang  
ein Text für Instagram eigentlich sein 
sollte und welche Bilder wir rechtlich 
gesehen verwenden dürfen, trotzdem 
hat uns die Arbeit mit den Profilen  
sofort unglaublich großen Spaß ge-
macht!“, so die beiden Jungspunde. 
„Wir können sehen, dass unsere  
Follower ohne großen Aufwand mit 
uns interagieren können und unsere 
Stiftungsarbeit in der Öffentlichkeit 
bekannter wird.“ 

Einblick hinter die Kulissen
Die Beiden sind mächtig stolz darauf, 
dass diese Zielsetzung aufzugehen 
scheint: Schon innerhalb kürzester 
Zeit haben sich die Followerzahlen 
vervielfältigt und die Anzahl der Likes 
und Kommentare zeigt, dass die Posts 
gut ankommen. Nun fehlen nur noch 
Sie: Folgen auch Sie uns auf unseren 
Social Media-Kanälen und werden Sie 
Teil der Stiftungswelt. Es erwartet  
Sie ein spannender Einblick hinter die 
Kulissen unserer Stiftung und eine 
bunte Mischung aus Bildung, Sport 
und Kultur: So haben Hanna und Hanno  
beispielsweise die Museums Card  
erprobt, informative Stiftungsfakten  
präsentiert und anlässlich der 
19. Lübecker Museumsnacht zwei  
bekannte Lübecker Künstler interviewt.  
Aber sehen Sie selbst…

61. NORDISCHE FILMTAGE

Vorsicht vor 
Spionen…

 Vom 29.10. bis 3.11.19 finden die 61. Nordischen Film­
tage in Lübeck statt. Im Rahmen des Filmfestivals wird 
die große Vielfalt aktueller nordischer und baltischer 
Filmkunst dargeboten. Die Filmtage sind ein wichtiger 

Knotenpunkt zwischen der Filmbranche Deutschlands und 
Nordeuropas. Einige der Regisseure, die mit ihren Debüts nach 
Lübeck kamen, haben mittlerweile Weltruhm erlangt. Ein breites 
Filmprogramm und zahlreiche Rahmenveranstaltungen bieten 
viel Abwechslung. So thematisiert die Retrospektive dieses Jahr 
Spione und Geheimagenten im nordischen und baltischen Film. 
Wie in den Vorjahren, wird es auch diesen Herbst wieder ein 
Fulldome Kino für 360° und VR Filme geben, nun aber in Form 
eines größeren „Infinity Dome“ für bis zu 120 Zuschauer. Thema-
tisch geht es bei den Filmen um das Element Wasser. Vormittags 
wird das Kuppelkino (bei freiem Eintritt) zum Wissensglobus. 
Unsere Stiftung stattet seit 2008 den Preis für den besten Kinder- 
und Jugendfilm aus. In diesem Jahr haben wir unsere Unter­
stützung deutlich erhöht und gehören zu den Hauptförderern 
der Nordischen Filmtage Lübeck.

Weitere Information und das komplette Programm unter  
www.luebeck.de/filmtage/de/

Medien
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Kampf dem 
Klimawandel 

Hier stehen Schüler 
in der ersten Reihe

Professor Cecil Bruce-Boye von der Technischen 
Hochschule Lübeck belegte 2017 mit einem 
großartigen Konzept den zweiten Platz des 
Energieeffi zienzpreises der Sparkassenstiftung. 
Seitdem entwickelt sich das preisgekrönte 
Modell immer weiter.

Den Beleuchtungskörper im Blick: Ernestinen-
Fachlehrer René Sondersorg schaut Schüler Tim 
Neuschäfer über die Schulter.  

 WWir wollen die zukünfti-
gen Gestalter der Energie-
wende erreichen“, sagt 
Professor Cecil Bruce-Bo-

ye. „Deshalb wenden wir uns an die 
Schulen“, sagt der Professor für Energie-
technik. Die Ernestinenschule und das 
Katharineum sind die beiden ersten 
Schulen, die mitmachen und die ihre 
Schüler dafür sensibilisieren. Geplant 
sei die Einbindung weiterer Schulen. 

Bruce-Boyes Idee ist es, dass die 
Schulen in das Lübecker Energiecluster 
eingebunden werden. „Dazu brauchen 
wir die materielle Unterstützung, 
um die Schulen entsprechend aus-
zustatten“, so Bruce-Boye. Im Jahre 
2017 hatte das von ihm geleitete Wis-
senschaftszentrum für intelligente 
Energienutzung mit dem Konzept 
„Mit Verantwortung zum Klimaschutz 

527 
Terrawattstunden Strom 

verbrauchte Deutschland 2018. 
Geplantes Ziel für 2020 sind 472.

durch Energieeffi zienz“ den zweiten 
Platz des Energieeffi zienzpreises der 
Gemeinnützigen Sparkassenstiftung 
belegt. Seitdem entwickelt sich das 
preisgekrönte Modell: In Arbeitsgrup-
pen haben Schüler nicht nur das Innere 
von Leuchtstoffkörpern untersucht,  
sondern auch die Funktionsweise von 
Beleuchtungskörpern in den Schulen 
daraufhin überprüft, wie viel Wärme 
sie etwa abstrahlen. Heute, zwei Jahre 
nach der Preisverleihung, spricht Er-
nestinen-Fachlehrer René Sondersorg 
von einem „spürbaren Erfolg“. Gemein-
sam mit den Stadtwerken Lübeck sind 
viele Projekte erarbeitet worden. Plan 
war es, dass die Schüler selbst an mög-
lichen Energieeinsparplänen arbeiten 
können.

Energie sparen und effi zient nutzen
An der Ernestinenschule werden bei-
spielsweise jährliche Physikfachtage 
abgehalten, die sich unter anderem mit 
den Themen Wärmeerzeugung oder 
Wärmeverluste in Gebäuden beschäfti-
gen. Dazu gehen die Schüler durch alle 
Räume, schauen sich auch den Aufbau 
der Fassaden an, um so ein Gespür für 
den Energieverbrauch zu bekommen. 
Im Katharineum wurde in der Physi-
cal-Computing-AG ein Projekt gestartet, 
in dem 20 Schüler Ideen erarbeiteten, 
wie der gesamten Schülerschaft das 
Energiesparen und die Energiewende 

BILDUNG & ERZIEHUNG
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Am PC zeigen die 
Katharineer Jan-Erik 
Voigt (r.) und Hangzhi 
Yo dem stellvertre-
tenden Schulleiter 
Frank Poetzsch- Heffter  
die Ergebnisse. 

aus dem Gebäude. Unter anderem ist 
es also möglich, sich zu jeder Zeit jeden 
Raum in der Schule aufzurufen, um die 
jeweilige Temperatur, ihren Verlauf, 
oder den CO2-Gehalt anzusehen. Eine 
intelligente Entwicklung. Aus allen die-
sen Werten haben die Schüler einen Al-
gorithmus entwickelt, um Schwachstel-
len in der Energieversorgung oder eben 
Verschwendung aufzuzeigen. „So ist es 
beispielsweise einfach, den Schülern 
zu erklären, wann es vielleicht besser 
gewesen wäre, die Fenster geschlossen 
zu halten oder sie für eine bessere Luft 
im Klassenraum aufzumachen“, sagt 
Hangzhi Yo, Schüler am Katharineum.

Doch damit nicht genug: Geplant sei 
in den einzelnen Klassenräumen auch 
eine optische Anzeige, die etwa bei der 
Farbe Rot dazu auffordert, die Fenster 
bei verbrauchter Luft aufzumachen. 
„Durch materielle Unterstützung sind 
wir glücklicherweise in der Lage, unsere 
Module selbst zu bauen und unser Pro-
jekt auf einen ganz neues Level der Pro-
fessionalität zu bringen“, so die Schüler. 

„Diese Projekte waren sehr wertvoll“, 
sagt Mareike Redder, damalige Mitarbei-
terin an der Technischen Hochschule. 
„Besonders schön war zu sehen, dass 
alle Beteiligten gemeinsam an den The-
men gearbeitet haben und wirklich Spaß 
daran hatten“, so Redder. Das Preisgeld 
der Stiftung kam den Schulen zu Gute. 
Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 

30  

7,2

Mitglieder sind mittlerweile 
im EnergieCluster 

Digitales Lübeck e.V. organisiert.

Megawattstunden 
Pro-Kopf-Strom-

verbrauch wurden 
2018 in Deutsch-
land gemessen.

näher gebracht werden können. Eines 
der Ergebnisse: Schlicht KEEP nennt sich 
das Katharineum-Energie-Effi zienz-Pro-
jekt mit dem Ziel, Energie einzusparen 
und die Energie effi zienter zu nutzen. 
Die Schüler haben zunächst eine Menge 
Daten erhoben, Messungen vorgenom-
men, und ein sogenanntes KEEP-Modul 
entwickelt. Einfach ausgedrückt ist 
das ein kleiner Computer, an dem viele 
Sensoren, unter anderem ein CO2-Sen-
sor, angeschlossen sind. Sogar an den 
Fenstern wurden Sensoren angebracht, 
um zu prüfen, ob die Fenster offen oder 
geschlossen sind. Alle Daten wurden 
mittels zum Teil vorhandener Kabelka-
näle gesammelt und mit einem von den 
Schülern entwickelten Programm ausge-
wertet. Ziel sei es, alle Ergebnisse der ge-
samten Schülerschaft übersichtlich und 
verständlich darzustellen. Dazu wurde 
auch ein 3D-Modell des Katharineums 
nach vorhandenen Plänen gebaut. 

Auch gibt es bereits eine eigens von 
Schülern gestaltete Internetseite als 
Anlaufstelle zur Sichtung aller Daten 

Handwerk Hilft 
2017: 9.761 € für die Lübecker 

Handwerk Hilft GmbH. Hier wurde die 
Entfernung von Graffi ti an Gebäuden 

in Lübeck gefördert. 

Integratives Segeln
2019: 7.500 € für den Seglerverein 
Wakenitz e.V. Hier gab es Stiftungs-

mittel für die Anschaffung eines 
unsinkbaren Segelbootes für das 

integrative Segeln.

Ruder-Regatta 
Seit 2013: 35.500 € für den Lübecker 

Regatta-Verein e.V. Der Verein richtet 
jährlich die Lübecker Ruder-Regatta 

auf der Wakenitz mit bis zu 800 Wett-
kämpfern und das Schüler-Drachen-

bootrennen für 250 Teilnehmer aus.

Rudern gegen Krebs
Seit 2014: 30.000 € für die Stiftung 

Leben mit Krebs. Die Einnahmen 
der Regatta „Rudern gegen Krebs“ 

fl ießen in Sportprogramme für Kreb-
spatienten an den Sana-Kliniken.

Kindgerechte Oper
Seit 2008: 68.000 € für den Taschen-

oper Lübeck e.V. Die Taschenoper 
bringt große Opern kindgerecht auf 

die Bühne.

Internationales Kinderfest 
Seit 2015: 12.200 € für Türkischer 

Elternbund Lübeck und Umgebung 
e.V. Jedes Jahr richtet der Verein 
das Internationale Kinderfest für 

mehr als 500 Kinder aus.

Wo wir fördern

15 Jahre 
Förderungen in 

Lübeck
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 Als gelernte Landwirtin enga-
giert sich Lindow ehrenamt-
lich für pädagogische Projekte 
auf dem ausgewiesenen Ju-

gend- und Naturschutzhof. Der Verein 
„Landwege e.V.“ hat diese Bildungspro-
jekte ins Leben gerufen und will Kin-
dern und Jugendlichen die wichtigsten 
Prinzipien des ökologischen Landbaus 
vermitteln. „Eine wahnsinnig wichtige 
Aufgabe, bei der ich sofort dabei sein 
wollte!“, erzählt Lindow strahlend. 
Schon als Kind sei sie von ihrem Vater, 
einem leidenschaftlichen Jäger, „mit 
in die Natur geschleift worden“ – diese 
Faszination wolle sie nun selbst weiter-
geben. Und so lässt sie junge Menschen 
seit nunmehr acht Jahren an all den 
Tätigkeiten teilhaben, die in den Auf-
gabenbereich einer „echten“ Schäferin 
fallen: Klauen pfl egen, füttern oder 

auch die Ställe herrichten. Dass sie da-
für mitunter einen immensen Zeitauf-
wand hat, nimmt sie gerne in Kauf: „Ich 
bin wöchentlich um die acht Stunden 
bei den Tieren und übernehme viele 
weitere Aufgaben im Büro. Die Arbeit 
mit den Kindern und Tieren gibt mir 
aber so viel zurück, dass ich diese Er-
fahrungen und Erlebnisse nicht mehr 
missen möchte!“ 

Besonders gerne erinnert sie sich 
an eine sternenklare Nacht zurück, 
die sie zusammen mit den FÖJlern des 
Hofes erleben durfte: Staunend habe 
man eine dreistündige Lammung be-
obachtet. Solche Erlebnisse schweißen 
zusammen und machen für Lindow 
den besonderen Reiz ihrer Arbeit aus: 
„Ich bin sehr dankbar, Teil dieses gro-
ßen Teams zu sein und gemeinsam mit 
allen zu wachsen. Haupt- und Ehren-
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Von der Faszination der Schafe
Wenn Anna Lindow bei typisch norddeutschem, stürmischen Wetter 
mit wehendem Regencape zum Ringstedtenhof radelt, kann das nur einen 
Grund haben: Eines „ihrer“ 16 Schafe braucht sie.

Inmitten ihrer Schafe fühlt sich Anna Lindow am wohlsten. Auch dank ihr hat sich der Bestand der vom Aussterben bedrohten Rauwolligen 
Pommerschen Landschafe in den letzten Jahren erholt.

LEBENDIGE BÜRGERGESELLSCHAFT

amtliche sind mit ganzem Herzen und 
Einsatz dabei. Wirklich bewunderns-
wert!“ Gemeinsam wolle man auch wei-
terhin ein Verständnis dafür schaffen, 
was ökologischer Landbau eigentlich 
bedeutet und wie unsere Lebensmittel 
produziert werden. „Wenn die Kinder 
den Hof mit der Erkenntnis verlassen, 
dass ihr Essen nicht aus dem Nichts auf 
ihrem Teller landet und dass Tiere füh-
lende Lebewesen sind, die sich freuen 
können und auch Angst haben, macht 
uns das stolz“, sagt Lindow. 

Sie könne ein ehrenamtliches 
Engagement jedem Menschen nur 
ans Herz legen: „Jeder Mensch hat be-
sondere, tolle Fähigkeiten. Man muss 
nur das Glück haben, den Ort zu fi nden, 
wo man diese einbringen kann.“ 
Anna Lindow hat diesen Ort für sich 
gefunden. 
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Ehrenamt

In Lübeck hat  
ehrenamtliches  

Engagement Tradition 
und ist bis heute  

für viele Menschen eine 
Selbstverständlichkeit. 

Ihr Einsatz ist  
un verzichtbar für unser  

Gemeinwesen  
und verdient große  

Anerkennung. 

Meine Arbeit als Kinder-  
und Jugendbetreuer  

des Internationalen Bundes er-
möglicht mir, etwas von dem 
zurück zugeben, was andere schon 
für mich selbst getan haben.  Ich  
will da helfen, wo es am dringendsten 
be nötigt wird. Es motiviert mich un­
glaublich, zu wissen, dass ich junge 
Menschen unterstützen kann, indem ich 
ihnen beispielweise bei den Hausauf­
gaben helfe oder Fußballprojekte für sie 
organisiere. Sie sollen mit meiner Hilfe 
lernen, Verantwortung zu übernehmen. 
Ich würde mir wünschen, dass mehr  
qualifizierte Mitarbeiter den sozialen Be­
reich unterstützen könnten und diesen 
auch mehr Wertschätzung entgegen­
gebracht würde. Generell ist die Unter­
stützung und Anerkennung ehrenamt­
licher Tätigkeiten in Deutschland aber 
schon viel weiter als in anderen Ländern.“

Burhan Akay FInternationaler Bund (IB) 
Freier Träger der Jugend-, Sozial-  
und Bildungsarbeit e.V.

Mein Ehrenamt gibt mir  
Seelenfrieden. Deshalb  

engagiere ich mich in meiner Freizeit 
für die Hunde des Lübecker Tier-
heims, von denen viele schwer ver-
mittelbar sind und deshalb oft  
lange im Heim leben müssen. Kaum  
etwas berührt mich so sehr, wie das  
Vertrauen und die Liebe eines verstörten 
Tieres zurückzugewinnen und zu spüren, 
wie sich eine Bindung aufbaut. Das  
macht die Arbeit mit den Hunden für  
mich wertvoll.“

Bartholomäus Steinmayr Tierschutz  
Lübeck und Umgebung e.V.

Ich engagiere mich im insek-
tenfreundlichen Garten,  

weil ich es toll finde, dass sich der Ver-
ein für den Erhalt der Natur einsetzt. 
Die Arbeit ist zwar schwer, gibt mir aber 
eine innere Befriedigung. Ich fühle mich 
gebraucht, denn der Garten ist ein wich­
tiges Standbein für den Verein. Die Zusam­
menarbeit mit all den Gleichgesinnten  
gibt mir viel. Ich würde mir wünschen, dass 
mehr Menschen ehrenamtlich tätig wer­
den, denn ohne Freiwillige geht kaum  
etwas in Vereinen. Und es lohnt sich: Man 
weiß, man hat etwas Gutes getan, wenn 
man nach Hause fährt.“

Gaby Soroe Landschaftspflegeverein  
Dummersdorfer Ufer e. V.

Als ich gehört habe, dass  
Ehrenamtler für das Gesund-

heitsmobil Lübeck gesucht werden, 
war ich sofort begeistert. Medizini­
sche Hilfe zu leisten, wo es nötig ist, 
ohne Fragen zu stellen, ohne Schwellen­
ängste, ohne eine Abrechnung am Ende – 
das hat mich schon immer  fasziniert.  
Ich habe zwar keine medizinische Ausbil­
dung, doch als Fahrer für das Mobil ge­
sucht wurden, wusste ich sofort, dass ich 
aktiv werden will. Heute fahre ich regel­
mäßig das Gesundheits mobil zum Ein­
satz. Ich bin ein Rädchen, aber es braucht 
viele Rädchen, um etwas zu bewegen.“

Maximilian Steinbauer Gesundheitsmobil  
Lübeck – ein Kooperationsprojekt der Gemeinde-
diakonie Lübeck und der Johanniter-Unfall-Hilfe

Ich bin Mitbegründer  
und  1. Vorsitzender  einer  

Fuß ballmannschaft für  Kinder   
und Jugendliche mit geistiger  
Be hinderung, da Sport kein  
Handicap kennt und  Barrieren  
abbaut. Unser Projekt fördert das  
gegenseitige Ver ständnis und ist eine  
Bereicherung für alle Beteiligten.  
Der ansteckende Enthusiasmus der  
Kinder sowie die unverfälschte Be­
geisterung erfüllen mich mit Freude,  
Stolz und Demut zugleich.“

Bastian Spendler 1. Vorsitzender der  
Bananenflankenliga Lübeck e.V.

Darum engagiere  
ich mich ehrenamtlich
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Ausbau der Bildungs- 
und Erziehungsangebote
Wir engagieren uns für die Bildung 
der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in unserer Region. 
In unserem Mentoring-Projekt KOMPASS 
bereiten Pädagogikstudierende über 
zwei Jahre Achtklässlerinnen und Acht-
klässler auf den ersten Schulabschluss 
vor. Für vier Jahre stellen wir 400.000 
Euro bereit.

Erhalt unseres 
kulturellen Erbes

Wir wollen die Bürgerinnen und Bürger 
mit unseren kulturellen Schätzen ver-
traut machen und kulturelle Teilhabe 
ermöglichen. 
Eines der bekanntesten Lübecker Denk-
mäler ist das Heiligen-Geist-Hospital. 
Die Sanierung des Gebäudes fördern 
wir mit 300.000 Euro.

Für eine lebendige 
Bürgergesellschaft

Wir wollen die Lübecker Tradition des 
ehrenamtlichen Engagements bewahren, 
indem wir insbesondere solche Projekte 
unterstützen, die den sozialen Zusam-
menhalt stärken. 
Im Bereich Gesundheit fördern wir die 
Projekte „Babyschlafsäcke“ des UKSH 
und des Marien-Krankenhauses mit 
insgesamt 49.500 Euro.


